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& Ronferenzchronilç.

LeArer<7esa«0t>em» ZwrteA. Heute Samstag punkt 4*/4 U-
Übung. Wichtige Beschlussfassung. Alle
Sänger!

JVaaeneAor cfes LeAreroerans ZwrtcA. Übung Montag ah.
6 Uhr, Singsaal Grossmünster. Bücher mitbringen!

LeAm-fwrMPemn Jer SfaJf St. GfaZ/e« «ratf f/uM/eiuMjr.
Donnerstag, 9. März, 6—7 Uhr, Turnstunde im Bürgli.

Basfer LeArerperei«. Donnerstag, 9. März, 8 Uhr, „Reb-
leutenzunft". Tn : Jahresgeschäfte. 2. Die Stellung des
Lehrers in der Öffentlichkeit. Ref. von Hrn. R. Wyss.

LeArerperem RieAen mwJ t7w^eAM«jr. Samstag, 11. März,
3 Uhr, im „ Basler Hof" zu Bettingen. Tr. : Referat
von Herrn U. Graf, Lehrer in Basel, über Schillers
Wilhelm Teil.

Vorstand der gl&raerischen Sekundarlehrerkonferenz.
Präsident: Hr. Jost Weier in Netstal.
Vizepräs. u. Kassier: „ Dr. BracÄwr in Glarus.
Aktuar : „ ff'. A'weseA in Mühlehorn.

(Königreich
Sachsen)Technikum Mittweida

Direktor: Professor A. Holzt.
Höhere technische Lehranstalt für Elektro- und Maschinentechnik.
Sonderabteil, f. Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. Elektrotechn.

u. Maschinen-Laboratorien. Lehrfabrik-Werkstätten.
Im 36. Schuljahr 3610 Studirende.

Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat 11

Kantonales Technikum in Burgdorf.
Fachschulen

füi Hoch- und Tiefbautechniker. Maschinen- und Elektrotechniker, Chemiker.

Das Sommersemester 1905 beginnt Dienstag, den 18.

April und umfasst an allen Abteilungen die 1., III. und
V. Klasse. Die Aufnahmsprüfung findet Montag, den 17.

April statt. Anmeldungen zur Aufnahme sind bis spätestens
den 10. April schriftlich der Direktion des Technikums ein-
zureichen, welche zu weiterer Auskunftserteilung gerne
bereit ist. (H885V) 145

Offene Lehrstellen.
An der vierteiligen Primarschule Albisrieden sind

auf Mai 1905 drei Lehrstellen definitiv zu besetzen. Vor-
behalten bleibt die Genehmigung durch die Gemeinde-
Versammlung, resp. durch den h. Erziehungsrat für die
Errichtung einer vierten Lehrstelle. Besoldungszulage
300 Fr.

Bewerber wollen gef. ihre Anmeldungen unter Bei-
läge des zürcherischen Lehrerpatentes nebst Zeugnissen und
Winterstundenplan bis spätestens den 14. März dem Präsi-
denten der Pflege, Herrn E. Stohrer, einreichen.

MZAisrätfen, den 23. Februar 1905. - is7

Die Scbulpflege.

ro. *
Vollständige, praktische und theoretische Erlernung der Ulir-

macherei oder einzelner Branchen. — Der Unterricht wird in
deutscher und französischer Sprache erteilt. — Eintritt zu jeder Zeit.

Man verlange Prospekte. 100

VerfaiYiyefy S/e

Gratis
Garantirte

Uhren, Gold- und

Silberwaren
unsern neuen Katalog, ca. 900 E. Leicht'Mayer & Gie.,

photographisohe Abbildungen Luzern
über 779/1 bei der Hofkircbe 18.

Foulard-Seide 95 Cts.

bis Fr. 5. 80 per Meter.
Muster umgehend.

G. Henneherg, Seiden-Fabrikant, Zürich.

Beste
,p,\B«zvgsqvell«
v/ für

Scbvlbefte
& sämtl.
Scbvl -

/Materialien

RwlVorbrodt
ZOrîch

ob.Kircbgas»2i.
Preislistezu DienSfeh

Lehrlingsheim
,,Louisenstift", Hammer-
Strasse 41, Zürich V, bietet
Lehrlingen bei geordnetem Haus-
wesen gute Kost und freundliche
Zimmer zu mässigem Preise.

Gerne zu mündlicher oder
schriftlicher Auskunft bereit:
154 (OF502) Die Verwaltung.



Here TktMh fler stilt Zitricli,

Ausschreibung von Lehrstellen.
An der Höheren Töchterschule der Stadt Zürich sind

auf den 1. Mai 1905 drei Lehrstellen zu besetzen, nämlich:
eine Stelle für Naturwissenschaften und Mathe-

mathik mit zirka 24 wöchentlichen Stunden;
eine Stelle für deutsche, französische, englische

und italienische Handelskorrespondenz nebst
Französisch und Italienisch als Nebenfach mit zirka
23—25 wöchentlichen Stunden;

eine Stelle für Rechnen und Buchhaltung, Steno-
graphie und Leibesübungen mit zirka 25 wö-
chentlichen Stunden.

Nähere Auskunft über die Stellen, sowie über die
damit verbundenen "Verpflichtungen und die ßesoldungs-
Verhältnisse erteilt das Rektorat (Sprechstunde täglich
11 — 12 Uhr im Grossmünster-Schulhause.)

Die Bewerber haben ihre Anmeldungen mit Angabe
des Lebens- und Bildungsganges und unter Beifügung von
Ausweisen über die wissenschaftliche und praktische Be-
fähigung, eventuell über die bisherige Lehrtätigkeit, bis
zum 11. März 1. J. dem Schulvorstande der Stadt Zürich,
Herrn Stadtrat Dr. H. Mousson, einzureichen. 152

ZwricA, den 27. Februar 1905.

Die Kanzlei des Schulwesens.

Offene Lehrerstelle.
An der schweizerischen Rettungsanstalt für ka-

tholische Knaben auf dem Sonnenberg bei Luzern ist
eine Hülfslehrerstelle auf Anfang Mai zu besetzen. Die
jährliche Besoldung für die Stelle beträgt 1100 bis 1200 Fr.
nebst freier Station. — Die Anmeldungen samt den erfor-
derlichen Zeugnissen sind mindestens bis zum 20. März
nächsthin dem Vorsteher der Anstalt einzusenden. Der-
selbe ist zu weiterer Auskunft bereit. 127

den 21. Februar 1905.
Das Komlie der Anstalt

Offene Lehrstelle.
Infolge Demission des bisherigen Inhabers ist an der

Bezirksschule Liestal eine Lehrstelle für Deutsch, Fran-
zösisch, Geographie, Geschichte, Singen u. Turnen (Fächer-
austausch vorbehalten) auf Beginn des neuen Schuljahres
(1. Mai 1905) zu besetzen.

Die Besoldung beträgt bei provisorischer Anstellung
2500 Fr. per Jahr; bei definitiver 2700 Fr.; nach fünf
Dienstjahren erfolgt eine Gehaltszulage im Betrage von
200 Fr. und nach zehn Dienstjahren eine solche von
weitern 200 Fr.

Nähere Auskunft erteilt das Schulinspektorat.
Schriftliche Anmeldungen mit Beilage von Ausweisen

über wissenschaftliche und praktische Befähigung, event,
über bisherige Lehrtätigkeit, sowie Arzt und Leumunds-
zeugnis sind bis spätestens 25. März 1905 an die Unter-
zeichnete einzusenden. 156

LfesfaJ, den 1. März 1905.

Die Erziehungsdirektion des Kantons Basellandschaft.

Offene Schulstelle,
Degersheim, Sekundärschule, neue Lehrstelle, mit

Antritt auf 1. Mai 1. J., für die Fächer : deutsche, fran-
zösische und englische Sprache, Geschichte und Geographie
unter Vorbehalt weiterer Zuteilung von Nebenfächern.
Pflichtige Anzahl wöchentlicher Lehrstunden bis zu 33.

Bewerber müssen im Besitze eines Maturitätszeugnisses
und eines Sekundarlehrer-Patents sein.

Gehalt: 2200 Fr. nebst 300 Fr. Wohnungsentschädi-
gung und 70 Fr. Beitrag an die Lehrerpensionskasse.

Anmeldung bis 20. März 1. J. bei Herrn alt Gemeind-
ammann Adolf Grob in Degersheim, Präsident des Sekun-
darschulrates. lis

St. Ga/Aw, den 18. Februar 1905.

Die Erziehungskanzlei.

Anmeldungen zum Eintritt in die Kantonsschule
(Gymnasium, Industrieschule mit technischer und merkantiler
Abteilung) haben bis spätestens den 1. April mündlich
oder schriftlich bei dem Unterzeichneten zu erfolgen. Es
müssen eingegeben werden:

1. Ein Geburtsschein;
2. ein Zeugnis aus der zuletzt besuchten Schule;
3. für Schüler, welche nicht in Frauenfeld oder Um-

gebung wohnen, ein Heimatschein; für Bürger des
Kantons Thurgau genügt ein Bürgerrechtsausweis.

Die Anmeldungen in das mit der Kantonsschule ver-
bundene Konvikt sind möglichst bald einzureichen. Die Wahl
des Kostortes unterliegt der Genehmigung des Rektorates. —
Die Angemeldeten haben sich Mittwoch, den 5. April,
morgens 7®/4 Uhr zur Aufnahmsprüfung im Kantons-
schulgebäude einzufinden. (F 5924 z) us

Das neue Schuljahr beginnt den 25. April.
20. Februar 1905.

G. Büeler, Rektor.

Offene Lehrstelle.
Infolge Wegzuges des bisherigen Inhabers ist die

Stelle eines Lehrers an hiesiger Primarschule mit Beginn
des Schuljahres 1905/06 wieder zu besetzen. Besoldungs-
Zulage 800 Fr., inkl. Holz- und Pflanzlandentschädigung.

Anmeldungen sind bis 11. März 1905 dem Präsi-
denten der Schulpflege einzureichen. 155

Oss»n$r£», den 23. Februar 1905.
Die Primarschalpflege.

Offene Lehrstelle.
Die Taubstummenanstalt in St. Gallen sucht

auf Mitte Mai einen patentirten, unverheirateten
Lehrer. Anmeldungen nimmt entgegen und nähere
Auskunft erteilt

SL GaZ/ew, im Februar 1905.
Die Direktion.

Ein energischer, nüchterner, ernsthafter Herr, der
französisch sprechen kann, findet sehr angenehme 144

Stelle als Lehrer
und besonders als Aufsichthaber über Zöglinge in einem
Institute der deutschen Schweiz. Offerte mit Zeugnis und
Photographie sub O F 470 befördert Orell Füssli-An-
noncen in Zürich.

Töchterinstitut und Lehrerinnenseminar Aarau.

Aufnahmeprüfung;: Montag und Dienstag, den 27. und
28. März, von morgens 8 Uhr an. ne

Anmeldung bis zum 20. März beim Rektorat.
Beizniegen sind die letzten Schulzeugnisse und für den Ein-

tritt ins Seminar ausserdem ein ärztl. Gesundheitszeugnis.

Eröffnung des neuen Kurses am 25. April.

Seminar Kreuzlingen.
Die diesjährige schriftliche und prakti-

sehe Patentprüfung für 1' rimar - Lehramts-
kandidaten findet Freitag und Samstag, den 17.
und 18. März, die mündliche Freitag, den 31. März,
und eventuell Samstag, den 1. April, je von morgens
8 Uhr an, im Seminargebäude statt. Anmeldungen sind bis
zum 10. März an die Seminardirektion einzusenden. Den-
selben müssen Unterrichts- und Sittenzeugnisse, ein Ge-
burtsschein und eventuell Ausweise über praktischen Schul-
dienst beigelegt werden. Zur schriftlichen Prüfung sind
ferner beglaubigte Proben im Zeichnen und Schönschreiben
mitzubringen. 124

ÄreMz^m^e», den 20. Februar 1905.
Im Auftrage des Erziehungs-Departements:

Die Semlnardircktion.

Gedenktage.
5. bis 11. März.

5. * Gerh. Mercator 1512.
6. * J. Fraunhofer 1787.
7. * J. F. W. Herschel 1792.

* E. Vogel 1829
(Afrikareisender.)

f G. Casati 1902
(Afrikaforscher.)

8. * F. v. Gräfe 1787
(Chirurgie.)

9. f H. Ch. Oerstedt 1851
(Elektromagnetismus.)

11. * U. -T. Leverrier 1811
(Astronomie.)

* * *

Zum ganzen Menschen ge-
hört, dass er für sittliche und
künstlerische Dinge empfäng-
lieh ist. Es hat darum etwas
tiefBefriedigendes, wenn man
Menschen sieht, deren Tüch-
tigkeit man ohne viel Worte
fühlt und deren Schönheits-
sinn man in gewissen Augen-
blicken siebt.

* » *
Nordamerikanisches Nationallied.

(Rufst du mein Vaterland.)
My country, 'tis of thee
Sweet Land of liberty,

Of thee I sing.
Land where my fathers died,
Land of the Pilgrims' pride,
From every mountain side

Let freedom ring.
Our fathers' God to Thee
Author of Liberty,

To Thee we sing.
Long may our land be bright
With freedom's holy light
Protect us by Thy might

Great God, our King.
* * *

— Aus Schülerheften:
Die Jungfrau von Orleans
wurde vom Könige und vom
ganzen Hofe mit Rhum über-
schüttet. — Nach jedem Akte
herrschte bei allen Schülern
ein lauter Klatsch. — Wir
besuchten gestern den kran-
ken Lehrer. Es geht ihm
wieder etwas besser ; aber er
i-t noch nichts Besonderes.

Hrn. i?. //. f» X". Der Lehr-
plan ist beim Buchbinder; er er-
scheint nicht mehr als los. Blatt,
sondern als geb. Büchlein. — Hrn.
J. /f. i« IL. Denkschrift sofort ge-
sandt. Rez. kommen bald? — Frl.
jß. X. »w S. F., C«Z. Dank für das
Lebenszeich. Wird besorgt. Die
Blumen s. noch imm. Ihre Freunde.
Wir hab. hier alle and. Tage wieder
neuen Schnee. Viele Grüsse! —
Hrn. TP. G. «k Z. Greifen Sie zu :

Deutsche Humoristen, 220 Seiten,
Fr. 1.35, Hamburg - Grossborstel,
Verlag der deutsehen Dichter-Ge-
dächtnis - Stiftung. — F<srscA/ed.
Eine rechtzeit. Mitteilung hätte der
Exp. drei Eintragungen betr. Nach-
nähme und Verlust des Portos er-
spart. Ein klein wenig Rücksicht
wäre doch am Platz; die Erleich-
terung war ja wiederh. angekündigt.
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1905. Samstag, den 4. März Ifr. 9.

Ein neuer Lehrplan.

Zeit dürften alle darüber einig sein, dass der
Unterricht auf allgemein menschlichem Grunde fussen

muss in dem Sinne, dass — soweit das möglich ist —
alle Menschen ohne Rücksicht aufStand und Geschlecht,
und der ganze Mensch, psychisch wie physisch, entwickelt
und erzogen werden muss für das wirkliche Leben und
seine vielfältigen Möglichkeiten als Hintergrund. Für
eine dieser Möglichkeiten auszubilden, ist die Aufgabe
der Fachschule, nicht aber der die allgemeine Bildung
vermittelnden Lehranstalt. Natürlich müssen auch hier
die positiven Kenntnisse (die materielle Bildung) die

Grundlage bilden ; das Ziel aber der allgemeinbildenden
Schule ist mehr abstrakt, mehr generell ; formale Bildung
zu vermitteln ist ihre Hauptaufgabe, d. h. bei dem Schüler
das Yermögen zu entwickeln, auf richtige Weise

(theoretisch) sich Kenntnisse zu erwerben und (praktisch)
diese für verschiedene Aufgaben im Leben zu verwen-
den. Lernen und Schaffen, Wissen und Anwendung des

Wissens müssen untrennbar verbunden sein, denn ma-
terielle Bildung ohne formale ist ein totes Wissen. Mit
diesen Worten zeichnet der schwedische Erzieher K. E.

Palmgren*) die Richtlinien für die Aufgabe der allge-
meinen Schule, deren unterstes, für die meisten einziges
Stockwerk, bei uns die Volksschule ist. In derselben

Richtung der Ziele bewegt sich der neu ausgearbeitete

Lehrplan der Volksschule des Kantons Zü-
rieh, wenn er eingangs unter den allgemeinen Bestim-

mungen sagt: „Die Volksschule ist die vom Staate er-
richtete gemeinsame Erziehungs- und Bildungsanstalt der

Kinder aller Volksklassen; für alle gelten die

gleichen Rechte und Pflichten, dieselben Grundsätze der

Erziehung und des Unterrichts" und darnach fortfährt:
„In Verbindung mit dem Elternhaus bezweckt die Volks-
schule die harmonische, körperliche und geistige Aus-

bildung des Kindes zu einer möglichst einheitlichen,
lebenskräftigen Persönlichkeit." Mit diesen zwei ein-
leitenden Sätzen stellt der gen. Lehrplan zwei grosse
Gesichtspunkte für die Aufgabe der Schule nebeneinan-

der: das soziale Moment und das Recht der Indivi-
dualität. Indem die weitern Ausführungen über die

intellektuelle Bildung die „stete Beachtung des kind-
liehen Fassungsvermögens" betonen und die Bildung von
Gemüt und Charakter : „Pflichtbewusstsein, Arbeitsfreudig-
keit, Festigkeit der Überzeugung, Streben nach Wahr-
heit, Offenheit und Freiheit, Sinn für treues hingebendes,

*) Palmgren, K. E. Erziehungsfragen. Bil. VI der internat. Biblioth.
für Pädagogik. Herausg. von Chr. Ufer. Altenburg 1904. 0. Bonde. S. 8. ff.

charakterfestes Handeln, Selbsterziehung im Sinne der

Forderungen der Aufklärung, der Humanität und der
Toleranz" — als Ziel bezeichnen, sucht der Lehrplan
zugleich, den Forderungen der Psychologie und der

Ethik gerecht zu werden. Wie das geschieht, oder in
Wirklichkeit geschehen soll, wird in einem Abschnitt
über „Unterricht und Schulzucht" dargelegt.

Im Vordergrund des Volksschulunterrichtes steht das

erzieherische Moment. „Stoff und Methode, alle inneren
und äusseren Einrichtungen des Schulbetriebes haben den

Gesichtspunkten der Frziehung sich unterzuordnen". Die

Einführung in das Schulleben hat an die bisherige Tätig-
keit des Kindes anzuknüpfen ; sie lässt aus dem Spiel

allmälig die Arbeit herauswachsen. „Nicht darauf kommt
es im ersten Schuljahr an, die Schüler im Lesen, Schreiben
und Rechnen möglichst weit zu bringen", sondern da-

rauf, dass Auge, Ohr und Hand, Beobachtungsgabe und

Sprachfertigkeit ausreichend vorgebildet werden. „In
allen Klassen soll der Unterricht auf dem Prinzip der

Naturgemässheit fussen und der Individualität des Kindes

Rechnung tragen" ; darum wird „der Lehrer sich fort-
während bemühen, in das Wesen des einzelnen Kindes
sich zu versenken und in den erzielten Erfolgen stets

den Schlüssel für sein eigenes Tun zu suchen". Ein we-
sentliches Merkmal des guten Unterrichtes ist, dass die

Schüler etwas können, nicht bloss bei der Jahresprüfung,
sondern beim Übertritt ins praktische Leben. Darum ist
der Schüler von Anfang an zu selbständiger Arbeit an-
zuleiten und nach und nach zu gesteigerter Leistungs-
fahigkeit zu bringen. Unterstützt wird der Unterricht
durch die Schulzucht, die den Schüler an ein geordnetes
Verhalten innerhalb und ausserhalb der Schule gewöhnt.
Ordnung in allen Dingen, Pünktlichkeit, einheitlich feste

Leitung, ein Wille, konsequent in Milde und Strenge, in
Rede und Handeln, sind die Voraussetzungen des Schul-

betriebes, dem das Haus und die Behörden mit ihren
Massnahmen unterstützend zur Seite gehen sollen.

Diese Andeutungen geben die Anschauungen wieder,
von denen der „revidirte Lehrplan", der als Normallehr-

plan gedacht ist, getragen sein will. Er ist nicht einer

bestimmten pädagogischen Richtung zugeschnitten, sondern

entspricht einer freien Auffassung des Lehrberufes und

einem starken Zutrauen auf die didaktische Kraft, die

Bildung des Lehrers, der nach dem Stand der Klasse, wie

nach den lokalen Verhältnissen den Stoff zu beleben und

zu verknüpfen hat, den der Lehrplan in grossen Linien
für die einzelnen Jahreskurse umschreibt. Die Verteilung
des Stoffes innerhalb des Jahres ist Sache des Lehrers;
doch empfiehlt es sich in grösseren Schulkreisen, im In-
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teresse der wandernden Schüler nähere, einheitlichere Be-

Stimmungen über die Behandlung des Stoffes zu treffen.
Über die Anordnung des Stundenplaues gibt der Lehr-
plan die schon früher (7. April 1900) erlassenen Wei-

sungen, die Hygiene des Lehrplans, wieder, die durch

weitere Andeutungen : Rücksicht auf die Lichtverhältnisse

(Schulanfang im Winter um 8V2 Uhr), Wechsel in an-

strengenden und weniger anstrengenden, wissenschaftlichen
und technischen Fächern, halbstündige Lektionen in Turnen,
Gesang, Schreiben, Sittenlehre der Unterklassen (1. — 3.

Schuljahr) usw. ergänzt werden. Was über Zusammen-

zug der Klassen und die Verbindung der Abteilungen in

mehrklassigen Schulen gesagt ist, entspricht bisherigen
Bestimmungen. Beachtenswert sind die Ausführungen über
die Hausaufgaben. Nicht dass diese ganz

' beschränkt

werden, auch wenn die Regel gelten muss, dass das Kind
in der Schule der Schule, im Hause dem Hause gehört.
„Aber wenige Kinder haben zu Hause für eine schrift-
liehe Arbeit eine hygienisch richtige Sitzgelegenheit, we-
nige auch eine gute Beleuchtung zur Nachtarbeit und
ein Plätzchen, wo sie ungestört ihrer Pflicht obliegen
können. Das soll aber nicht hindern, dass die Schüler
verhalten werden, in der schulfreien Zeit in anderer Weise
für die Schule tätig zu sein. Hausaufgaben, die auf allen
Schulstufen angezeigt erscheinen, sind: das Memoriren,
die Übung im Lesen, Aufgaben zur Anschauung und Be-
obachtung mit kurzer Wiedergabe des Geschauten, erst
mündlich, später schriftlich in möglichst selbständiger Form
oder in zeichnerischer Darstellung. Weckung des Sammel-

eifers, Aufgaben zur praktischen Anwendung der im
Unterrichte gewonnenen sittlichen Wahrheiten, Aufgaben,
die sich die Schüler unter Kontrolle des Lehrers selbst

stellen usw. Wichtig ist, dass die Schüler die Hausarbeit
nicht als eine Last empfinden, dass sie im Bereiche ihres
Könnens liege, und dass der Lehrer von seinen Schülern
keine Hausarbeit verlange, deren Ausführung er nicht in
irgend einer Weise selbst kontrollirt."

Aus dem Vorstehenden geht hervor, dass der Lehr-
plan der zürcherischen Volksschule nicht mehr ein blosses

Stoffverzeichnis ist, sondern eine Wegleitung, die im all-
gemeinen und für jedes einzelne Fach die Aufgabe des

Unterrichtes andeutet. Hierin liegt das wesentlich neue
Gepräge des Lehrplans. Er greift keineswegs in die

„Freiheit der Methode" ein. Es werden nur allgemeine
Wahrheiten und Ziele aufgestellt, die nach den Gesetzen
eines naturgemässen Unterrichts — die grösste Leistung
bei kleinstem Kraftverbrauch — zu erstreben sind. Sache
der Lehrer ist es, den Worten des Lehrplans Geist und
Kraft zu verleihen ; sie zu beleben mit nationalem Sinn
und idealem Streben. Das kann keine Vorschrift, das

muss aus der geistigen Kraft der Lehr kraft herauskommen.
Auf diese stellt der Lehrplan ab. Wie weit in den ein-
zelnen Fächern die Umschreibung des Stoffes der vor-
stehend angedeuteten Lehrplantheorie entspricht, wollen
wir in nächster Nummer untersuchen.

Eine Nachbetrachtung.
s sind über zwanzig Jahre seither. Wir sassen als

Seminaristen zu Füssen unseres neuen Pädagogik-
und Methotiklehrers, des verstorbenen Hrn. A. Hug,
und lauschten auf die Lehre, die er eben von Leipzig
mitgebracht hatte, wo er in direktem Verkehr mit
Tuiscon Ziller von dessen Ideen so begeistert worden

war, dass er deren Verbreitung in unsern Gauen sich

zur Lebensaufgabe machte. Wir waren dazumal in den

Flegeljahren, in denjenigen Jahren, in denen man es als
ein Zeichen der erwachenden Männlichkeit und der be-

ginnenden Selbständigkeit betrachtet, überall den skep-
tischen Masstab verneinender Kritik anzulegen, wozu
wir uns um so berechtigter glaubten, als der Vorgänger
von Hug uns bereits in die Anfangsgründe der damals
herrschenden Richtung in der Pädagogik eingeweiht hatte.
Doch unsere im Seminar zur protzenhaften Schau ge-
tragene oppositionelle Stellung hinderte uns nicht, als wir
auf eigene Füsse gestellt waren, die erhaltenen Anre-

gungen durch private Studien in irgend einem stillen
Winkel unseres lieben Vaterlandes weiter zu verfolgen.
Und wir hatten es nicht zu bereuen und mit uns keiner,
der in die Herbart-Zillersche Pädagogik sich vertiefte.

Sie trat ihren Siegeszug durch Deutschland und die

mit ihr geistig verbundene deutsche Schweiz an, so glänz-
voll, selbstbewusst und majestätisch, wie nie zuvor eine

pädagogische Bewegung. Bedeutende Männer auf diesem

Gebiete scharten sich um ihre Fahne, stellten ihr ganzes
Wissen und Können, ihre ganze Arbeitskraft in ihren
Dienst ; tausende von lernbegierigen Jünger strömten

herbei; grössere und kleinere Verbände traten ins Leben,
vom „Verein für wissenschaftliche Pädagogik" bis hinunter
zum bescheidenen „Zillerkränzchen", das einige wenige
begeisterte Kollegen vereinigte ; überall wurden päda-

gogische Fragen eifrig besprochen, einschlägige Schriften

studirt, die Erfahrungen aus der neuen Lehrweise gegen-
seitig ausgtauscht.

Ihre Herrschaft schien unbestritten; zwar regte sich

die Opposition, auch in unserem Lande ; aber mit autori-
tativer Gewalt wurde sie niedergehalten ; sie zwang die

Geister, zu ihr Stellung zu nehmen, sich mit ihr auf
irgend eine Weise, sei es als Freund, sei es als Feind,
abzufinden; „wer nicht für mich ist, ist wider mich."
War es der Opposition möglich aufzukommen? Sie

konnte wohl auf die Praxis hinweisen, für die ein so

extremer Parteistandpunkt auf die Dauer nicht haltbar

sei; aber kann die blosse Betonung der Praxis gegen
eine Theorie aufkommen, die auf scheinbar unumstöss-
licher psychologischer Grundlage aufgebaut ist, und der
sie nicht ein Äquivalent entgegenzustellen vermag, das

sich mit ihr messen könnte?

Worin, fragen wir, lag denn das Berückende, Be-

zwingende? Es war nicht die philosophisch-psychologische
Begründung, die Herbart seiner Theorie gegeben hatte ;

denn der Praktiker fühlt sich selten bemüssigt, bis zu

den Quellen vorzudringen. Wenn jemand, der nicht selber
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Architekt ist, ein Haus sich erwerben will, so betrachtet
er dessen Standpunkt und Umgebung, die Einteilung und

Einrichtung in seinem Innern, und wenn das alles seinen
Intensionen entspricht, dann sagt er sich : „Hier ist gut
sein". So hatten Ziller und seine Mitarbeiter auf her-
bartischem Grunde einen stolzen Bau aufgeführt und ihn
so wohldurchdacht und bis ins Einzelne entwickelt, dass

sie ihr System als das bestausgebaute der pädagogischen
Welt anbieten konnten. Wer wollte nicht mit Freuden
zugreifen? Wer wollte nicht auch an jener Pädagogik
Anteil haben, die sich im Gegensatz zur bisherigen Yul-
gärpädagogik die „wissenschaftliche" nannte? Wer wollte
nicht mit ihrer Annahme auch die Versicherung mit in
sein Lehramt hinübernehmen, dass er nun ein tüchtiger
Lehrer sei, der kraft seiner Methode nicht nur auf intel-
lektueller Seite sichere Erfolge zu erzielen wisse, sondern,
da nach der Theorie „Gefühle und Strebungen nichts

ausser den Vorstellungen Bestehendes sind", auch den
sittlichen Charakter zu bestimmen vermöge durch Erzeu-

gung eines vielseitigen Interesses?

Aber gerade in der behaupteten Vollendung, Ge-
schlossenheit und Unantastbarkeit ') des Systems lag auch
der Keim der Auflösung; denn der Mensch verträgt auf
die Dauer die „Vollkommenheit" nicht; er will leben
und leben heisst streben; gebt dem jungen Manne ein
wohl abgerundetes Ganzes in die Hand, er wird es dank-
bar annehmen — um sich von seinem Fachgebiete ab-

zuwenden, Gebieten zu, wo es noch ungelöste Auf-
gaben gibt; soll er sein Denken für etwas anstrengen,
das schon gedacht ist? Liegt nicht vielleicht gerade
darin eine der Ursachen, dass, wie man aus eigenen

Beobachtungen und Klagen anderer schliessen muss, ein

ansehnlicher Teil der jüngern Generation den speziellen
Fachstudien den Rücken kehrt?

Ist eine Besserung in Sicht? Ich sage kühnlich

„ja" ; nicht eine neue Pädagogik, aber, was für die Fort-
entwicklung unserer Wissenschaft wichtiger und bedeu-

tungsvoller ist, eine neue Problemstellung. Als Ende der

70-ger Jahre Tuiskon Ziller sein stolzes Lehrgebäude
errichtete, da begann neben ihm in bescheidenem Rahmen

Wilhelm Wundt jene Untersuchungen, die ihn zum
eigentlichen Begründer der experimentellen Richtung in
den philosophischen Wissenschaften machten. Der Unter-
schied der beiden Schöpfungen war ein durchgreifender.
Auf herbartischer Grundlage führte Ziller zunächst in
scharf gezeichneten Grenzen die Umfassungsmauern seines

Baues auf (Ideen der kulturhistorischen und formalen

Stufen, Idee der Konzentration) und machte sich dann

mit seinen Mitarbeitern an dessen innere Ausgestaltung.
Alle diejenigen, die sich für das aufgestellte Dogma ver-
pflichteten ^), durften sich als zur Herbart-Zillerschen
Schule gehörig betrachten. — Ganz anders Wundt. Sein

l) Unantastbarkeit, die hier von Stürmern erklärt wird. Im
Laufe der Zeit sind auch wirklich viele Änderungen und Verbesse-

rungen aus der Mitte des Zillervereins selbst angebracht und durch-
geführt worden. D. R.

Ziel war die Erneuerung der gesamten Philosophie derart,
dass sie „den ganzen Umfang wissenschaftlicher Erfahrung
zu ihrem Fundamente nehme" ®) (Essay I). Als wichtigste
Grundlage erkannte er die Psychologie, deren Neube-

gründung nun seine erste Sorge war, um ihr von Anfang
an eine exakte Ausgestaltung zu geben, entschloss er

sich, zum Experimente zu greifen. Ob ein solches über-

haupt möglich sei, beantwortet er mit dem Hinweis da-

rauf, „dass es sich dabei schliesslich um eine Tatfrage
handle, und dass den Argumenten für und wider die

einfache Entscheidung vorzuziehen sëi, ob es wirklich
etwas wie eine experimentelle Psychologie gebe"
(Essay V). AVundt begann seine Untersuchungen an

einem Punkte des weitverzweigten Gebietes, der ihm am

geeignetsten schien, mit der psychischen Zeitmessung,
und seine Schüler reihten Glied um Glied aneinander,
zuerst aus der Sinnespsychologie, dann aufsteigend zu den

komplizirtern Gebilden. Die Psychologie wurde aus dem

Rahmen einer bloss pädagogischen Grundlage herausge-
hoben zu einer selbständigen AVissenschaft, die geeignet

ist, befruchtend und beleuchtend den verschiedensten

Wissens- und Erkenntnisgebieten zu dienen, so neben der

Pädagogik der Psychiatrie, der Ästhetik, der Ethik, der

Logik, der Erkenntnistheorie, aber auch den Sprach- und

Rechtswissenschaften ; sie wurde zur Hilfswissenschaft der

Wissenschaften.
Diesem universellen Charakter der Psychologie ent-

spricht es denn auch, dass man nicht von einer bestimmten

„Schule" reden kann; der Begriff einer Schule setzt das Vor-
handensein bestimmter hypothetischer Inhalte voraus, gehen
dieselben von einem einzelnen oder einer Korporation aus.

Durch deren Annahme erklärt man sich als Glied der

„Schule". Die experimentelle Richtung dagegen macht

gar keine inhaltlichen Voraussetzungen ; was die Anhänger
derselben verbindet, ist lediglich die „Art der Forschung",
die experimentelle Methode in ihrer weitesten Fassung ;

denn das Experiment ist ein anderes in der Psychologie,
ein anderes in der Psychiatrie, ein anderes in der Päda-

gogik je nach dem vorgesteckten Ziele und dem zu unter-
suchenden Objekte.

Wie stellt sich die neue Richtung zur Herbart-Ziller-
sehen Pädagogik? Zunächst neutral. Ihre Aufgabe er-
blickt sie nicht darin, irgend ein spekulatives System zu

bekämpfen, um an seine Stelle ein anderes, speku-
latives System zu setzen; sie will nur forschen, weiter
nichts als forschen, sie ist also in erster Linie nicht

normativ, sondern deskriptiv, stellt nicht Regeln und
Grundsätze an die Spitze ihrer Ausführungen, sondern

will nur die Tatbestände beschreiben ; voraussetzungs-
los tritt sie an ihren Gegenstand heran, sucht durch

zergliedernde Analyse seine komplexen Bestandteile
in die Elemente zu zerlegen und bemüht sich, auf Grund
des gewonnenen Tatsachenmaterials einen Einblick in die

-) Wo hat eine Verpflichtung stattgefunden?
*) Auch die Herbartsche Psychologie gründet siel) auf die Er-

fahrung, Herbart begründete die empirische Psychologie. D. R.
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geheimen Falten menschlichen Geistes, seines Werdens
und Yeränderns, zu verschaffen. Wenn sie dabei bis-

herige Anschauungen als falsch erkennt, dann zögert sie

allerdings nicht, Irrtümer zu entfernen, und sollte darüber
auch das ganze System zu Grunde gehen ; denn ihr geht
eine gewonnene Tatsache über jede noch so künstliche
und für die Praxis bequeme Spekulation. Für sie ist die
Herhart Zillersche Pädagogik nur eine notwendige Phase

historischer Entwickelung, nicht, wie einige Übereifrige
meinten und vielleicht noch meinen, ein Gebäude, das in
seiner Yollendetheit und Wohlbegründetheit ein Anrecht
auf Unantastbarkeit sich erworben habe. Damit sollen
die unleugbar grossen Verdienste dieser Schule nicht
heruntergesetzt oder geschmälert werden; ihre intensive

Tätigkeit ist nicht unnütz gewesen und sie enthält nach

wie vor eine Fülle von Anregungen, von praktischen
Normen, die zumal den Anfänger einen sichern Weg ge-
leiten ; jedem wird das eingehende Studium von Nutzen
sein, sofern er nicht im Systeme stecken bleibt.

Was ist nun von der neuen Richtung zu erwarten?
Die experimentelle Pädagogik schickt sich an, aus der Reihe
der spekulativen Wissenschaften auszuscheiden und eine

reine Erfahrungswissenschaft zu werden. Wie fruchtbar
eine empirische Forschungsweise ist, das hat uns das

Beispiel der Naturwissenschaften gezeigt, die mit Anwen-

dung dieser Art von Behandlung einen ungeahnten Auf-
schwung genommen haben, so dass man von einem natur-
wissenschaftlichen Jahrhundert zu reden, die volle Be-

rechtigung hat. Niemand wird bestreiten, dass auf dem

Gebiete des Geisteslebens sich zum wenigsten ebenso-

viele Mannigfaltigkeiten vorfinden, wie auf dem des

Körperlichen, dass sich damit eine weite Perspektive, ein
reiches Arbeitsfeld eröffnet, eine endlose Fülle von Auf-
gaben, eine die andere nach sich ziehend, eine die an-
dere ergänzend und stützend. Wenn auch die hier er-
wachsenden wissenschaftlichen Aufgaben mit zu den

schwierigsten gehören, die es gibt, so wird der mensch-
liehe Geist nur umsomehr angeregt; denn sein Höchstes
findet er im unablässigen, selbstlosen Streben nach Wahr-
heit, die in ihrer Reinheit ein Ideal ist, das er nie er-
reicht, dem er aber sich stetig annähert. Wenn die

experimentelle Forschung im stände ist, uns dem vor-
gesteckten Ziele näher zu bringen, dann hat sie sich
auch über ihre Daseinsberechtigung ausgewiesen. Darum
wollen wir beim Jahreswechsel im Hinblick auf die unser
wartenden Aufgabe nicht müssig auf den Errungenschaften
der Vergangenheit ausruhen, sondern mit Gertrud in
Schillers Teil uns ermuntern : „Sieh vorwärts, Werner,
und nicht hinter dich." ./. JFmfefer.

Zeichenkurse für Nichtzeichenlehrer.
Von U. Schoop.

Bekanntlich ist Anschauung die Seele allen Unterrichts und
wohl neun Zehntel aller Vorstellungen ziehen durchs Auge ein.
Wie gern möchte mancher Lehrer die Kreide zur Hand nehmen,

um das gesprochene Wort durch eine einfache Zeichnung an
der Schultafel zu erläutern, da er wohl weiss, wie oft wenige
Striche die Sache klarer machen, als die längste mündliche
Belehrung! Aber er muss es leider unterlassen, weil er die
Sprache der „redenden Hand" nicht beherrscht. Diesem Mangel
abzuhelfen, finden im laufenden Wintersemester in Berlin,
Charlottenburg, Dresden und Rixdorf Kurse im Zeichnen für
Nichtzeichenlehrer statt. Die Charlottenburger Schulverwaltung
und der Berliner Lehrerverein haben letztes Jahr zuerst die
Mittel zu Versuchen in dieser Richtung zur Verfügung gestellt.
(Wohl demselben Grunde verdankt auch der Zeichenkurs, für
welchen die pädag. Vereinigung des Lehrervereins Zürich Hrn.
Dr. J/eier/io/'er gewonnen, seine Entstehung.)

Soll nun aber der Nichtzeichenlehrer sich an demselben
Stoffe zeichnerisch heranbilden wie der Zeichenlehrer? — Nein.
Denn das Zeichnen des Nichtzeichenlehrers ist Begriffszeichnen,
beschreibendes Zeichnen, Typenzeichnen, bei welchem es nicht
auf ästhetische, künstlerische Wirkung des Bildes ankommt,
sondern auf das Zeichnen zum Zwecke der Erklärung des

Gegenstandes, auf korrekte Konturen, nicht auf stimmungsvolles
Herausarbeiten von Flächen. Währeud der Zeichenlehrer der
Kunst im engern Sinne dient und sein Unterricht namentlich
auch ästhetische Ziele verfolgt, soll das Zeichnen des Nicht-
Zeichenlehrers dem Intellekt dienen, indem er das Verständnis
vermitteln soll. Das Zeichnen des Nichtzeichenlehrers hat mit
der Kunst im engern Sinne nichts zu tun; es ist ein Reden
oder Erklären durch die zeichnende Hand. Die beiden Arten
des Zeichnens, das Zeichnen in der Zeichenstunde und das
Zeichnen im Real-, Sprach-, Geschäftsunterrichte verfolgen also

ganz heterogene Zwecke. Der Nichtzeichenlehrer kann, wie
bereits bemerkt, nicht mit Flächen arbeiten, denn er ist auf
die Kreide angewiesen und muss mit Konturen, höchstens mit
Strichschattirung sich begnügen ; dagegen soll er die farbige
Kreide für seine Darstellungen möglichst ausnützen. Von der
Aquarell-Farbe, die der Zeichenlehrer von heute sehr aus-
gibig verwendet, kann er gar keinen Gebrauch machen.

Den Bestrebungen, auch den Nichtzeichenlehrer im Zeichnen
heranzubilden, kommen manche der neuern Schulbücher in
ganz vorzüglicher Weise entgegen, so z. B. die Leitfäden der
Botanik und Zoologie von Dr. Otto Schmeil, welche für den
Unterricht im wissenschaftlichen Zeichnen ganz vorzügliche
Vorbilder bieten.

Der eigentliche Ort, wo der noch nicht abgebaute Teil
der Lehrerbildung zuerst einzusetzen hat, ist das Seminar, das
den Lehrer zum Manne der Veranschaulichung im eigentlichen
Sinne ausbilden soll, wobei nicht zu vergessen ist, dass das
Wandtafelzeichnen nicht bloss dem Realunterricht der reiferen
Schüler, sondern auch dem Anschauungsunterricht der An-
fängerklassen zu dienen hat. Vorderhand wird am besten die
Vereinsarbeit den wünschbaren Ersatz leisten.

Fortschritt. Der Volksschullehrerstand gehört zu den
aufstrebenden Ständen. Er muss sich seine soziale Stel-
lung und seine finanzielle Sicherung erkämpfen. Mit Recht
ist die Entwicklung dieses Standes als eine Leidensgeschichte
bezeichnet worden. Wer aber von der heutigen Lage aus
auf die Anfänge zurückblickt, auf die Zeiten, als Handlanger
im Nebenamt die Schule versorgten, als ausgediente Soldaten
herangezogen wurden, weil man ihnen vor allem stramme
Disziplinirung zutraute, dem muss der gewaltige Fortschritt
unmittelbar in die Augen springen. Er muss sich des Er-
reichten freuen, das in hartem, mühseligen Aufstieg im Laufe
des 19. Jahrh. errungen worden ist. Denn Staat und Gesell-
schaff ist nicht bereit, freiwillig zu geben. Es will alles er-
kämpft sein. Im Kampfe selbst wachsen die Kräfte, stählt
sich der Sinn in der Verfolgung würdiger Ziele. Und wenn
auch vielfach der Ansturm der organisirten Lehrerschaft für
eine gerechtere soziale Einschätzung und eine finanzielle Auf-
besserung als Uberhebung und Begehrlichkeit gebrandmarkt
worden sind, so konnte dies nur von denen geschehen, die
sich nicht in die Seele einer aufstrebenden Schicht versetzen
können.

ifeM, Pädagogik in systematischer Darstellung.
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f Alois Niedermann.

Alois Niedermann.
Als im Jahr 1893

die Stadt Zürich
durch Anschluss der
Ausgemeinden sich
erweiterte und neuer
Lehrkräfte bedurfte,
trat im kräftigsten
Alter und voller
Hoffnungen auf eine
grössere Tätigkeit
Hr. A. îîiedermann
in den Dienst der
städtischen Sekun-
darschule. Ein neues
Arbeitsfeld tat sich
ihm auf: eine vom
allgemeinen Zu-
trauen getragene
Tätigkeit im öffent-
liehen Leben und
die Leitung einer
Abteilung als Klas-
senlehrer. Heute
ruht der kräftige
Mann bei den ToteD,
zu früh dahingerafft
für die Seinen, seine
Freunde und die
Schule, und von
allen gleich sehr be-
trauert. — AI. Nie-

dermann stammte aus dem Kanton St. Gallen. Er wurde zu
G-'r«6 am 13. April 1855 geboren. Als Knabe hatte er harten
Botendienst zu tun, indem er das Brot aus der väterlichen
Bäckerei in die nahen Berggelände vertrug. In St. Gallen
besuchte er die Realschule, nachher das Seminar zu Rorschach.
Nach kurzer Lehrtätigkeit in Berneck bezog er die Lehramts-
schule zu Zürich und trat nach fleissigen Studien und guter
Prüfung in den zürcherischen Schuldienst. Von 1877—1879
führte er die Sekundärschule Pirmewsdor/". Dann begab er
sich nach England, wo er drei Jahr als Lehrer wirkte. In
die Schweiz zurückgekehrt, übernahm er eine Lehrstelle an
der Sekundärschule An der Seite seiner jungen
Gattin, die neben ihm sprachliche Studien an der Hochschule
betrieben hatte, neben einem treuen Kollegen, in der Schule
die sprachlich-historischen Fächer lehrend, die ihm besonders
zusagten, verlebte er in Andelfingen zehn glückliche Jahre.
Seine etwas strenge Schulzucht, sein Fleiss, sein Lehrgeschick
fanden Anerkennung, und er selbst genoss hohes Ansehen in
der grossen Gemeinde. Wohl um der Kinder willen nahm er
1893 nicht ohne Bedenken die Lehrstelle in Znn'eA (Wipkingen)
an. Hier in dem grossen Schulsystem auf einmal alle Fächer
der Sekundärschule zu unterrichten, auch Zeichnen, fiel ihm
etwas schwer; an die Schüler konnte er nicht immer den
gleichen Masstab anlegen, wie in seiner Landschule, und die
kollegialen Verhältnisse entbehrten der frühern idyllischen Ver-
traulichkeit. Aber Niedermann arbeitete und strebte vorwärts.
Bald war er an der Spitze des Kreiskonventes, Vertreter der
Lehrerschaft in der Zentralschulpflege, Mitglied des Grossen
Stadtrates und Mitglied des Kantonsrates. Sein Wort hatte
guten Klang, und seine Meinung vertrat er ohne Zagen.
1903 sprach er für die Wahl der Lehrer durch den Grossen
Stadtrat ein, und die ruhige Motivirung seines Standpunktes
imponirte, wenn sie auch die Anschauungen seiner nächsten
Kollegen nicht änderte. So stand er in einer vielseitigen, von
allgemeiner Achtung getragenen Tätigkeit, als ein Lungenübel
sich mit Beklemmungen und Heiserkeit der Stimme ankündigte.
An den Meerbädern der Insel Wight, in Ems, Locarno, am
Vierwaldstättersee suchte er Heilung. Im Frühjahr 1904 nahm
er wieder die Schultätigkeit auf ; es schien seine frühere kräf-
tige Gestalt wieder fest und sieher zu sein. Aber um das
Ende des Jahres erneuerte sich sein Krankheitsanfall : am
25. Jan. erlag er der Tuberkulose, und unter stiller Trauer der

Seinigen ward am 29. Jan. seine sterbliche Hülle den Flammen
übergeben. Aber über den Tod hinweg leuchtet das Andenken
eines guten, braven und tüchtigen Mannes und Lehrers, dessen
Erdentage nicht umsonst gewesen. Du tatst in treuen deine
Pflicht

Fortbildungskurse für Lehrer des Schul- und Vereins-
gesangs. Vor einem Jahr bestellte der Zentralvorstand des
S. L. V. eine Kommission (die HH. Gerichtspräsident Se/iüV-

maw», Luzern, Sekundarlehrer A*. IFy.s.s in Bern, /t. Pwr&stwAZ
in Winterthur, 5'. Past, Reallehrer in Gossau, Stadtammann
iSe/iwid in Aarau, isft&er, Lehrer, Zürich), um die Frage
zu prüfen, wie in Schule, Haus und Verein die Freude am
schönen vaterländischen Gesang gefördert werden könne. Die
Kommission erkannte in einem methodisch richtigen Gesang-
Unterricht die beste Grundlage für einen gebunden Volksgesang
und beantragte dem S. L. V. die Veranstaltung eines längern
Fortbildungskurses für Lehrer des Gesanges. Der Zentral-
vorstand des S. L. V. het den Antrag gutgeheissen und ver-
anstaltet auf das Frühjahr 1905 (10.—20. April) einen Fori-

/wr Pe7»rer des SeA«/- Fera'ws^esawjres.
Das Programm umfasst den ScAw/pesa««/ wie den Fereiws-

ye,sa«(/. Die Pei/i<«<7 des IGrrses ist bewährten Kräften anver-
traut: Hr. Musikdirektor TA. (îeroZd, Professor am Musikinstitut
Stockhausen in Frankfurt a. M., wird Aussprache, Tonbildung
und Sologesang, Hr. JwZ. Paw^e, Direktor des Lehrergesang-
Vereins Zürich, Musiktheorie, Chorgesang und Direktions-
Übungen und Hr. K. Pwc&sZwAZ in Winterthur Methodik des

Schulgesanges übernehmen.
Der ATwrs dauert zehn Tage (10.—20. April) und ist un-

entgeltlich. Die Beteiligung steht jedem Schweiz. Lehrer offen.
Die Teilnehmer erhalten eine Tagesentschädigung bis auf
4 Fr. (Auslage für Kost und Wohnung 3 — 4 Fr.)

AwmeZdMHjfe« sind bis zum 25. März zu richten an das
PesZaZftss/awMm Zitn'cA, woselbst weitere Auskunft über den
Kurs gerne erteilt wird. Wer wünscht, dass ihm Po^As mit
ganzer oder teilweiser Pension angewiesen werde, beliebe das
in der Anmeldung mitzuteilen. Die Kommission, die mit der
Durchführung des Kurses betraut ist, wird es sich zur Auf-
gäbe machen, den Teilnehmern mit jeder Auskunft an die
Hand zu gehen und ihnen den Aufenthalt in Zürich so an-
genehm wie möglieh zu machen.

Der SeArm'z. PcArerrem« bringt für diesen Kurs grosse
Opfer; er übernimmt sie im Interesse einer guten Sache. Der
Zentralvorstand vertraut darauf, dass die Lehrer die Gelegen-
heit benützen werden, die dazu bestimmt ist, ihnen die Prewde
am (?esa«£rMwZm-«cAZ zu erhöhen und sie in der Pflege eines
seAöwew FbZfe<?esaM<7S zu stärken. Wir sehen darum einer
zahlreichen Beteiligung an dem Fortbildungskurs für Lehrer
des Schul- und Vereinsgesangs entgegen.

Mit kollegialem Gruss
Per ZewZraZwrsfawtZ <Zes ,S'. P. F.

Hochschulwesen. Au der Hochsehule PaseZ wurden die
HH. P. TFerwZe und A. BerZAoZeZ, Lehrer der Theologie
zu ordentlichen Professoren befördert. — Auf 1. April 1905
tritt für die philosophische Fakultät Basel eine neue Examen-
Ordnung in Kraft. Durch den Zusatz: „Von der Beibringung
eines Reifezeugnisses kann nur aus ganz besondem Gründen
dispensirt werden", in § 11 wird die Möglichkeit gesetzlich
gegeben, unter Umständen auch ohne Maturitätszeugnis zum
Doktorexamen zugelassen zu werden. In § 17 heisst es:
„Wenn die Prüfung summa oder insigni cum laude bestanden
wurde, geschieht die Ernennung zum Doktor durch eine öffent-
liehe Promotion." Wer die Prüfung nicht in dieser Weise ab-
legt, wird also der bisher üblichen Döktorrede enthoben Die
Prüfungskosten werden durch das neue Reglement von 275 auf
300 Fr. erhöht. Bei Einreichung einer Dissertation sind 100 Fr.
einzuzahlen, die verfallen, wenn die Arbeit zurückgewiesen
wird. Die Zahl der sog. Pflichtexemplare der Dissertation
wurde auf 220 erhöht. — Am 25. Febr. hielt in Zürich Hr.
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Dr. AT. IF". Mmfijs seine Antrittsvorlesung: „Über den
Schmerz". — Die medizinische Fakultät Per« hat beschlossen,
Ausländern keine Kollegiengelder mehr zu erlassen. Nicht
betroffen sollen diejenigen Studenten (Russinnen) werden, denen
bisher Erlass gewährt worden war. Dieser Beschluss ist eine
Folge der jüngst neuerdings gegen die Überflutung der Uni-
versität durch russische Studenten im Grossen Rate erfolgten
Diskussion, in welcher Hr. Dr. Gobat mit Unrecht die Uni-
versität Zürich bei den Aufnahmen der Ausländer einer laxen
Praxis beschuldigte. Die Protokolle des zürch. Erziehungsrates
dürften ihn anderer Meinung werden lassen.

— Zum Nachfolger des nach Zürich berufenen Professors
Dr. A. Bolliger wurde zum Professor der Theologie an der
Hochschule Basel ernannt: Hr. Lie. theol. JoA. JFe«<WoHd,
Pastor in Görlitz (Antritt 1. Oktober). — Die Universität
Zürich trifft durch den Hinschied (2. März) des Hrn. Prof. Dr.
Fï/rtor Ft/sse?, Lehrer der orientalischen Sprachen, ein schwerer
Verlust.

Lehrerwahlen. FcoZe jVonwaZe de JVeweAdZeZ. Direktion :

Ftf. C/erc, dir. des écoles à La Chaux-de-Fonds. Français:
F. J/owtawdon, prof, à Fleurier. Mathématiques et science:

DmAoîs, prof, à l'éc. cant. norm. Histoire et géographie :

CA. ÄwajBp, prof, à l'Académie. Comptabilité: P. P. Poty'oMr
prof, à l'Ecole de commerce. Allemand: CA. GaircAaZ, prof,
au Gymnase. Dessin artistique: FV. Lawdry. Dessin géom.:
L. JfawZer. Chant et musique : F. LauAer. Ecriture : H. FaFer.
Gymnastique: H. 3/aZZAey. — Kl.-Andelfingen: Hr. A. IFeAer,
bish. prov. St. Gallen. Vorsteher (an Stelle des Hrn. Kauf-
mann) : Hr. -Z««oCari(/cZZi, Knabenschule : Hr. F. AZZyo'u;«;" in
Gossau; (an Stelle des Hrn. Tinner): Hr. «/. Ä'wecAZ in Egels-
hofen. — Basel : Ob. Realschule : Hr. Dr. FwiZ PcAowA, z. Z.
an der Knabensekundarschule ; Mädchensekundarschule : Hr.
Dr. G. JmAo/j z. Z. an der Knabenprimarschule, Frl. FZisa-
AeZA und Frl. HZudwe PrawdZf, bish. prov.; Arbeits-
lehrerinnen : Frl. HeZe«e PZocAer und Frl. Fmmy /lorAer, bish.

prov.
Basel, (e.,1 KwaAewarAeZZascAwZ«. Dem 12. Bericht (von

Hrn. Dr. Jul. Werder) über die Handarbeitsschulen für Knaben
entnehmen wir, dass diese Schulen seit ihrer Eröffnung im
Jahre 1880 noch nie so rasch gewachsen sind, wie im Winter
1903/04. Es meldeten sich 1737 Schüler an gegen 1375 im
Jahre 1902. Trotz aller Rückhaltung und aller Vorsicht
blieben nach der Prüfung der Listen durch die Lernschule
noch 1476 Schüler (1902: 1277) zur definitiven Aufnahme
übrig, so dass 10 neue Klassen nötig wurden, wodurch der
leitenden Kommission bei dem prekären Stande der Kasse
schwere Sorgen erwuchsen. Die Rechnung zeigt neben 1555 Fr.
Jahresbeiträgen (von 214 Mitgliedern) des Vereins zur Förde-
rung der K. A. S. 20,000 Fr. Staatsbeitrag, 2000 Fr. Beitrag der
Gemeinnützigen Gesellschaft und 600 Fr. Beiträge von Zünften.
Unter den Ausgaben finden wir für Honorare Fr. 17468. 55,
für Betrieb Fr. 4979. 15, für Einrichtung Fr. 2478.80, für
allgemeine Unkosten Fr. 684. 90 und für die Ausstellung der
angefertigten Arbeiten, die jeweils am Schluss der Kurse statt-
findet, Fr. 214.50. Da weder auf Zutritt neuer Mitglieder,
noch auf erhöhte Hülfe des Staates und der Zünfte zu hoffen
war, sah sich der Verein im Winter 1904/05 zum erstenmal
genötigt, die Schüler durch Leistung einer Materialentschädi-
gung von 3 Fr. zur Tragung eines Teils der Kosten heran-
zuziehen. Mit welchem Erfolge dies geschehen, ist zur Stunde
noch unbekannt.

An der Leitung der Knabenarbeitsschulen beteiligten sich
im Winter 1903/04 im ganzen 55 Lehrer, und 9 Schreiner
dienten als Hülfsarbeiter in den Hobelbankklassen. Von den
1476 Schülern waren aus der Sekundärschule 1002, der untern
Realschule 426, aus der obern Realschule 12, aus dem untern
Gymnasium 35, aus der Primarschule 1. Neben 27 Kursen
in Papierarbeit unterer Stufe und 17 Kursen oberer Stufe
waren 17 Kurse in Hobelbankarbeit unterer und 10 oberer
Stufe, sodann in je 1 Kurs in Kerbschnitt- und Metallarbeiten.
Die starke Abnahme der Schülerzahl nach den obern Kursen
hin ist bedingt durch die wachsende Inanspruchnahme der
ältern Knaben durch die Schule und den kirchlichen Unterricht.

Der Unterricht (19. Okt. bis 19. März) fand in der Regel
von 5—7 Uhr abends statt, nur in 13 Klassen musste wegen

Mangel an Lokalen der Mittwoch Nachmittag benutzt werden.
Sonst besteht das Bestreben, im Interesse der körperlichen
Wohlfahrt den Mittwoch und Samstag Nachmittag frei zu halten.
Die Schüler genügten hinsichtlich Fleiss, Besuch und Auf-
führung in ihrer grossen Mehrzahl den Wünschen der Lehrer-
schaff in vollem Masse. Doch lautete am Schlüsse des Kurses
das Urteil der Unterrichtenden für 62 Knaben auf künftige
Abweisung und bei andern 85 auf Nichtbeförderung. „Es
dürfte jedoch ins Bedenken genommen werden, ob schul-
mässiger Zwang, wie er sonst etwa geübt wird und geübt
werden muss, vom Knabenarbeitsunterrichte, ohne dass er
deshalb Schaden zu nehmen hätte, um der Natur der Sache
willen nicht besser ferngehalten würde," sagt der Bericht. —
Seit einigen Jahren unterhält der Verein im sog. „Betsaale"
des Münsters eine Modellsammlung, die jedoch nur selten und
mehr von Interessenten aus dem Aus- als aus dem Inlande
besucht wird. — Einem Gesuche aus Riehen zur Übernahme
der dort seit mehreren Jahren bestehenden Handfertigkeits-
kurse konnte der Verein zu seinem Bedauern aus finanziellen
Gründen nicht entsprechen. — Seit einigen Jahren bezieht ein
Lehrer mit 1—3 Dienstjahren in der Knabenarbeitsschule für
einen Kurs (za. 20 Wochen je 2 Abende zu 2 Std.) 180 Fr.,
solche mit 4—6 Dienstjahren 190 Fr. und bei mehr als sechs
Dienstjahren 200 Fr. — Zum Schlüsse erörtert der Bericht
die Überbürdungsfrage und die Stellung des Handarbeitsunter-
richts dazu mit voller Zuversicht für die Zukunft desselben;
denn sie ruht im Segen der Arbeit und in der Erziehung zur
praktischen Brauchbarkeit.

Bern. OAeroarpaMtscA - M«fere»:me«ta?iscAe MiZZeFeArer-
Aon/erenz: 22. Febr. in Burgdorf. Um 10'/2 Uhr vormittags
fanden sich im Pbysikzimmer des neuen Gymnasiums, das auf
aussichtsreicher Anhöhe in der Nähe des kantonalen Techni-
kums eine beneidenswerte Lage hat, etwa 25 Mann zusammen,
die vom Präsidenten kurz begrüsst wurden und dann einen
sehr interessanten und lehrreichen Vortrag des Hrn. Apotheker
Forst«;- in Solothurn über das Thema „Schutzfärbung und
Mimikry" anhörten. Wohl ist es wahr, dass dieses Thema
nicht neu ist ; aber ebensowenig ist es erschöpft, und auf alle
Fälle lässt es sich immer von neuem wieder erfolgreich be-
arbeiten. Hiefür hat der Vortragende den Beweis geleistet.
Mit dem Stoffe selbst aufs beste vertraut, voll köstlichen Hu-
mors, klar im Ausdruck und glücklich in der Wahl der Ter-
minismen, ein scharfer und verständnisreicher Beobachter der
Natur, hat er es verstanden, den Vortrag ebenso anziehend
als belehrend zu gestalten. Der gediegene theoretische Teil
gewann noch besondern Wert durch eine grosse Zahl
äusserst gelungener Projektionsbilder. Hätte die sehr ver-
dankenswerte Arbeit den Gang nach der Emmenstadt schon
an und für sich reichlich belohnt, so folgte nun noch eine
Extrazulage in der Besichtigung des Gymnasiums, vor allem
der naturwissenschaftlichen Sammlungen unter der zuvor-
kommenden Führung der HH. Rektor Grütter und Dr. Merz.
Da wir uns der Kürze befleissen müssen, und der Gegenstand
über eine berufsmässige Verherrlichung erhaben ist, so be-
gnügen wir uns mit der Tatsache, dass bald hie, bald da be-
gehrliche Blicke bemerkbar wurden ; denn diese Anstalt ist
nicht nur in bezug auf ihre wundervolle Lage, sondern. auch
in ihrer innern Einrichtung die Zierde einer modernen Lehr-
stätte. Im Hotel Guggisberg wurde der Rest der Traktanden,
u. a. Rechnungsablage und Neuwahl des Vorstandes, erledigt,
was nur kurze Zeit in Anspruch nahm. Kleindietwil wurde
Vorort und Hr. Sekundarlehrer Jordi Präsident. — Die Teil-
nehmer waren mit dem Tag zufrieden. Wenn es auch nicht
gelang, die Kollegen unseres Kreises in grosser Zahl zu ver-
sammeln, so hat das allgemeine Gelingen darunter doch keines-
wegs gelitten. Man sollte zwar glauben, gerade ein solcher
Anlass würde mit Freuden benützt, den Schülern einen Tag
frei zu geben, besonders in einem Semester, wo ihre geistigen
und physischen Kräfte ohnehin stark in Anspruch genommen
werden. Es mag sein, dass einige wegen Krankheit oder aus
sonst einem zwingenden Grunde am Kommen verhindert waren.
Tatsache jedoch ist, dass von den gut fünfzig Abwesenheiten
Ü/s der Mitgliederzahl) keine einzige entschuldigt war oder
wenigstens nicht offiziell entschuldigt worden ist, oder ist das
vielleicht nicht Brauch? -«-
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Glarus. —». In der Landratssitzung vom 15. Februar
wurde das Lehrerbesoldungsgesetz einstimmig genehmigt; es
soll dasselbe der Landsgemeinde zur Annahme empfohlen wer-
den. Nach Antrag von Hrn. Schulpräsident Jenny-57/«Ar in
Glarus werden auch die .dröeffeZe/wennnen im Besoldungsgesetz
berücksichtigt: 30 Fr. Besoldung im Minimum für die wöchent-
liehe Unterrichtsstunde und Rücktrittsgehalte von im Maximum
200 Fr. Von Dienstalterszulagen musste wegen der Verschic-
denheit ihrer Stellung abgesehen werden.

Graubünden. Die Lehrerkonferenz des Bezirks Im-
hoden, die zu Felsberg tagte, beschloss eine Eingabe an die
Erziebungsbehörde, welche die Herausgabe von deutschen Lehr-
büchern in den romanischen Schulen verlangt. Die Art und
Weise, wie der Bundesbeitrag für die Primarschule den Ge-
meinden ausgeliefert wird, soll demnächst besprochen werden.
Erfreut hat die Konferenz eine Probelektion im Rechnen von
Hrn. Juon, der darauf über den Rechnungsunterricht in den
drei ersten Schuljahren sprach.

Neuchâtel. Notre Ecole normale aura désormais trois
années d'études et vivra de sa vie propre au lieu d'être une
simple annexe du Gymnase cantonal. Elle aura son directeur
et des professeurs propres.

Sous la direction de Mr. Ed. Clerc qui a dirigé depuis
vingt-cinq ans les écoles primaires de La Chaux-de-Fonds, et
dont la compétence et l'expérience, comme aussi l'habileté ad-
ministrative sont connues, elle ce manquera pas de fournir
des élèves distingués. Les autres professeurs nommés sont
aussi des mieux choisis. Le maître de langue française, Mr.
Ed. Montandon, licencié de la Sorbonne, a déjà fait ses preuves
dans l'enseignement secondaire à Moudon et à Fleurier. Les
mathématiques sont confiées à Mr. Auguste Dubois et l'histoire,
géographie, instruction civique à Mr. Chs. Knapp. Ces deux
professeurs enseignaient déjà dans la Section normale du
Gymnase. Les professeurs des branches secondaires sont aussi
les mêmes.

Dans sa dernière séance, notre Grand Conseil a voté
l'emploi de la subvention fédérale pour 1904 en versant
35,000 fr. dans le Fonds scolaire de Prévoyance, 6000 fr. en
faveur des cantines scolaires et des secours de vêtements aux
enfants pauvres 1200 fr. pour cours normaux aux instituteurs
et le reste, soit fr. 33,567. 40 sera employé à subventionner
les communes pour la construction de nouveaux collèges ou
la réparation des maisons d'école.

Il a voté encore un postulat, invitant le conseil d'Etat à

présenter dans le plus bref délai possible un projet de revi-
sion de la loi sur l'enseignement primaire. Il faut espérer que
cette revision aura un meilleur sort que la dernière. 7. 5.

Zürich. Ans dem EY«»"cAw»ysra<. Der Le/by/an der
Volksschule wird in wesentlich veränderter Form erlassen. —
Für den ZetVAenwwZerncAZ und den iSWfrez&nnZerric/ft der Volks-
schule werden zwei Kommissionen bestellt. — Die Berichte
der ScAwttwptZeZ für das Jahr 1904 werden genehmigt. — Den
£«H»'war&»Z7»oZÄefen der Hochschule werden für das Jahr 1905
Beiträge im Gesamtbetrage von 1400 Fr. gesprochen. — Die
von der Schulgemeinde £7yy aufgestellten Bedingungen für
Ausrichtung der Gemeindezulagen an die dortigeu Lehrer wer-
den gutgeheissen. — Auf Beginn des Schuljahres 1905/06
werden XeZwsZeZZen errichtet: an der Sekundärschule der
Stadt Zürich nachträglich eine dritte Lehrstelle, an der Primär-
schule Kempten eine Lehrstelle. — Küsnacht, Maur und Kloten
erhalten die Bewilligung zur Verlängerung der Verweserei. —
Von dem GesanyZeZzrzn/ZZ^Z der Sekundärschule und der VII.
und VHI. Klasse der Primarschule wird eine neue Auflage
erstellt. — Die AZarawrwazr/yaZie» für das Jahr 1905 werden
festgesetzt. — Einer Gemeinde wird aufgegeben, bis spätestens
zum Herbst 1905 ein Arbeitsschulzimmer zu erstellen. — Der
Z<eArer»emn ZwricA erhält für das Jahr 1905 einen Staats-
heitrag von 600 Fr., der Lehrerverein Winterthur einen solchen
von 150 Fr. — Ernennung von Fewesern ; Primarschule Seen:
Elsa Bickel, von Zürich ; Sekundärschule Zürich IV : Dr. Flo-
rian Peer, von Genf; Bubikon: Henri Jeanneret, von Locle;
Bauma: Eduard Heller, von Zürich. — Lehrer Vontobel in
Altikon erhält die Bewilligung zur Übernahme der Stelle des
Kassiers der neugegründeten Spar- und Leihkasse Altikon. —
Für Fi&ariate wurden im Jahre 1904 ausgegeben : Primär- und

Sekundärschule Fr. 38,232. 65, Arbeitslehrerinnen Fr. 2930. 40,
höhere Lehranstalten Fr. 5580.80; zusammen Fr. 46,743.85.
— Die Ausgaben für die TteaarfcsscAi/Zp/feyeM betragen im Jahre
1904 Fr. 32,836. 85. — Kunsthändler H. Appenzeller in Zürich
hat der Erziehungsdirektion bei Anlass der Aufgabe seines
Geschäftes die drei Kupferplatten von Vogel-Gonzenbach :

Schweizerbund, Wilhelm Teil und Winkelried zum Zwecke der
Reproduktion für die Schulen schenkweise überlassen, welche
wertvolle Schenkung dem Geber angelegentlichst verdankt
wird.

— Der Wwrem» ^«rZe/z hat die Erhöhung des

Jahresbeitrages von 6 auf 8 Fr. (Mitglieder vom Lande 5 statt
4 Fr.) am 25. Febr. einstimmig angenommen.

— Die Zentralschulpflege beschloss: Am 9. Mai (Schiller-
feier) wird der Unterricht in allen städtischen Schulen einge-
stellt. In den obern Klassen wird quartier- oder kreisweise
von 10 — 12 Uhr eine Erinnerungsfeier mit Ansprache, Gesang
und Deklamation veranstaltet, wobei die Jubiläumsausgabe des

„Wilhelm Teil" ausgeteilt wird.
Die FZÀ-artatefazsse der Stadt hatte letztes Jahr

Fr. 18,025. 40 Einnahmen und Fr. 16,314. 90 Ausgaben. Über-
schuss Fr. 1710.50. Reservebetrag Fr. 4905.85.

— Die ScAiceur. TVicAscAw/e /«/- Dawewsc/zneicZer« wntZ

Unyerie in Zürich, die neben der Berufslehre in Damen-
Schneiderei (Lehrzeit 3'/2 Jahr, im letzten Halbjahr Lohn) und
Lingerie (2^/2 Jahre Lehrzeit, Lohn im letzten Halbjahr) noch
besondere Kurse : wie Schnittmusterzeichnen (5 Wochen, Kurs-
geld 30 Fr.), Weissnähen (15 Wochen, 45 Fr.), Kleidermachen
(12 W., 50 Fr.), Flicken (10 W., je zwei Halbtage, 15 Fr.),
Glätten (10 W., je zwei Halbtage, 15 Fr.), Anfertigen von
Knabenkleidern (Halbjahr, je zwei Halbtage, 30 Fr., Anfer-
tigen von Kinderkleidern (12 W. zu zwei Halbtagen, 15 Fr.)
und Zuschneiden für Weissnäherinnen pflegt, hatte letztes Jahr
in der Berufslehre 117 Schülerinnen, in den Spezialkursen
338 Teilnehmerinnen. Die Rechnung weist Fr. 142,832. 10

Ausgaben auf, wovon Fr. 58,584. 30 auf die eigentliche Lehr-
anstalt fallen. Kanton und Bund leisten je 10,000 Fr., Stadt
und Private annähernd ebensoviel. In Hrn. Rüeger (Sekretär)
hat die Anstalt einen tüchtigen Leiter.

— Den iSVAwneZarZeArern der Bezirke Winterthur, Andel-
fingen, Hinwil und Pfäffikon, die in der Versammlung vom
21. Jan. in Winterthur vertreten waren und einem fünfköpfigen
Komite den Auftrag zur Aufstellung von Statuten und der
Redaktion eines Aufrufs an die Kollegen betreffend Konsti-
tuirung eines Vereins erteilten, die ergebene Anzeige, dass
Statuten und Aufruf in zwei Sitzungen reiflich besprochen
wurden und druckbereit vorliegen, dass wir aber angesichts
der für die Beratung eines neuen Prüfungsreglements für
zürcherische Sekundarlehrer zu erwartenden kantonalen Ver-
Sammlung und im Hinblick auf eine alsdann ev. von der Haupt-
Stadt ausgehende Initiative zur Bildung einer kantonal zürche-
rischen Sekundarlehrerkonferenz weitere Schritte unserseits
vorläufig unterlassen, dass wir jedoch, wenn erwähnte Initiative
nicht ergriffen werden sollte, unverzüglich zur Konstituirung
einer Konferenz für eingangs erwähnte Bezirke vorgehen werden.

im A n/tray des 6esfeZ/tcw ATomiZes dessen Präsidium.
Das Recht, einen Verein zu gründen, steht jedermann

frei. Dass die Lehrer der Sekundärschule gelegentlich ein
Interesse haben, Fragen des Sekundarschulunterrichts zu be-
sprechen, mag zugegeben werden. Aber sind diese Fragen
so, dass sie die Primarlehrer nicht verstehen? Haben diese
an der Sekundärschule kein Interesse? Ruft ein geschlossener
Verband der Sekundarlehrer nicht einen Verband der Primär-
lehrer? Wohin dann die Einigkeit, die für die gesamte Lehrer-
schaff in allen Fällen sich nützlich und nötig erwiesen Avant
de ne rien entreprendre, considérez-en la fin hiess es in
einer Erzählung, welche einstens in der Sekundärschule Seuzach
gelesen wurde. 7). _ß.

— UnewtyeZtZirA&eiZ der LeAr- ««7 Lernmt'tZeZ. Nach
einer Zusammenstellung des kant. Lehrmittelverwalters er-
forderte im Jahr 1903 die unentgeltliche Abgabe der Lehr-
bûcher an der Primarschule 60,235 Fr., d. i. auf den Schüler
Fr. 1.09 (1902: Fr. 1.08), der Schreib- und Zeicbenmateri-
alien 124.232 Fr., d. i. Fr. 2.26 auf den Schüler, und für
Arbeitsmateiial der Mädchenhandarbeitsschulen 38,436 Fr.,
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d.i. Fr. 2.15 auf die Schülerin. An der Sekundärschule he-
trugen die Ausgaben für die Lehrmittel (8164 Schüler)
40,533 Fr., d. i. durchschnittlich Fr. 4.96 auf den Schüler,
für Schreib- und Zeichenmaterial 58,962 Fr., d. i. durchschnitt-
lieh Fr. 7.22 (8.18) und für Material der Mädchenarbeits-
schulen 9568 Fr. oder Fr. 3.12 auf die Schülerin. Inner-
halb der einzelnen Bezirke und Gemeinden sind wesentliche
Schwankungen bemerkbar, die damit zusammenhängen, ob
eine Schule in diesem oder in einem frühern Jahr die An-
Schaffung grösserer Bücher wie Atlanten usw. getroffen hat.
Im allgemeinen zeigt sich seit 1901 eine Abnahme der durch-
schnittlichen Ausgaben.

Deutschland. Der deutsche Lehrerverein zählt in 33
Vereinen mit 2978 Zweigverbänden 105,603 Mitglieder Die
Rechtsschutzkasse hatte eine Ausgabe von 21,121 M. Um den
Beschlüssen seiner Versammlung Nachdruck zu verleihen, er-
sucht der geschäftsführende Ausschuss die Zweigverbände, die
nötigen Schritte zu tun, um bei den Behörden die aufgestellten
Ziele zu erreichen, die im wesentlichen folgende sind :

1. Die Schulbehörden der deutschen Bundesstaaten sind
zu ersuchen, dahin zu wirken, dass den Vorschulen die staat-
liehe Unterstützung entzogen und die Vorschulen überhaupt
aufgehoben werden. 2. "Wir fordern für die Jetztzeit, dass
jedem Volksschullehrer auf grund seines Abgangszeugnisses
vom Seminar die Berechtigung zum Universitätsstudium erteilt
werde. 3. Im Interesse der Schule ist die fachmännische
Schulaufsicht einzuführen. Die Volksschulen sind unmittelbar
dem Kreisschulinspektor zu unterstellen, die Lokalschulaufsicht
ist zu beseitigen. 4. Die Kreisschulinspektion im Nebenamte
ist aufzuheben; zu ständigen Kreisschulinspektoren sind Schul-
männer, die sich im Volksschuldienst bewährt haben, zu berufen.

— Der preussische sozialdemokratische Parteitag (28. bis
31. Dez. 1904 in Berlin) forderte: 1. Trennung der Schule
von der Kirche, d. h. Beseitigung des Einflusses der Geistlich-
keit in der Schule und Ausscheidung jedes relig. Unterrichts
aus dem Lehrstoff der Schule. 2. Einheitsschule für alle
schulpflichtigen Kinder; Unentgeltlichkeit des Unterrichts und
der Lehrmittel, bessere Ausbildung und Bezahlung der Lehrer,
hygienisch bessere Schulräume, Ernährung und Bekleidung
hilfsbedürftiger Schüler, Beschränkung der Schülerzahl.

— Am 17. Jan. hat das Ministerium den
Kammern den „Entwurf eines Gesetzes betr. Abänderung
einiger Bestimmungen der Gesetze über das Volksschulwesen"
zugestellt. Nach Art. 1 sollen die ständigen Lehrer neben
ausreichender Wohnung mindestens folgende pensionsberechtigte
Gehalte beziehen: mit ständiger Anstellung 1200 M., nach je
3 Dienstjahren 1300, 1400, 1500, 1600, 1700, 1850, 2000,
2150 und (nach 27 Diensfj.) 2300 M. Grössern Gemeinden
steht es zu, mit Genehmigung der Oberschulbehörde Gehalte
von 1400 bis 2800 M. einzuführen. (Art. 4.) Auf Lebenszeit
angestellte Lehrerinnen erhalten neben angemessener, die Füh-
rung eines eigenen Haushalts ermöglichenden Wohnung mit
der ständigen Anstellung 1600, nach je 3 weitern Dienstjahren
1150, 1200, 1250, 1300, 1350, 1400, 1500 (nach 27 Dienstj.)
1600 M., in Gemeinden mit eigener Gehaltsordnung 1200 bis
1900 M. — Die unständigen Lehrer beziehen neben einem
heizbaren Zimmer mit Mobiliar (oder Entschädigung) und 2 St.
Scheiterholz (oder 20 M.) einen Gehalt von 850 M. in Ge-
meinden unter 6000 Einwohnern und 1000 M. in Gemeinden
mit mehr als 6000 Einwohnern ; ausserdem nach der II. Dienst-
prüfung 100 M. Zulage. Gleichgestellt den unständigen Lehrern
sind die unständigen Lehrerinnen; die Zulage nach der 2.
Prüfung aber beträgt nur 50 M. und vom 25. Lebensjahr an
nach je 3 Dienstjahren 100, 150, 200, 250, 300, 350, 400,
450 und 500 M. Zulage. — In Gemeinden verschiedener Be-
kenntnisse mit wenigstens 60 steuerzahlenden Familien der
Minderheit kann die Mehrheit der beteiligten Familienhäupter
die Errichtung und Erhaltung einer eigenen Volksschule ihrer
Konfession aus örtlichen Mitteln ansprechen. (Art. 8). — Die
Begründung berechnet den Mehraufwand des Staates für Lehrer
auf 860,000 M., für die Lehrerinnen auf 690,000 M., wozu
noch za. 80,000 M. Mehrleistung an Pensionen kommen.

— Nach einer Statistik über das preussische Volksschul-
wesen für die Ausstellung in St. Louis gab es in Deutschland
im Jahr 1891/92 im ganzen 56,563 Volksschulen, 1901/02

aber 59,364. Im gleichen Seitraum steigerte sich die Zahl der
vollbeschäftigten Lehrkräfte von 120,032 auf 145,584, der Schüler
von 7,925,688 auf 8,921,440; die Kosten für die Volksschule
stiegen von 242,399,000 M. auf 417,898,000 M. ; die Leistungen
des Staates von 69,310,000 auf 120,357,000 M., die Kosten
für einen Volksschüler von 30,58 auf 46,84 M. Privatschulen
mit Volksschulziel waren 1901/02 665 mit 39,939 Schülern.
An höhern (sechs- und mehrklassigen) Lehranstalten (1902)
waren 17,934 Lehrer und 301,693 Schüler (in den Vorschulen
36,516). Ein Schüler kostete 245 M.

England. Alljährlich begeben sich eine Anzahl deutscher
Lehrer (auch aus der Schweiz) nach England, um Englisch zu
lernen. Wer sich als Lehrer durchbringen will, tut gut, sich
vorher etwas zu Orientiren. Dazu bietet ihm eine jüngst er-
schienene Schrift Gelegenheit: 1/ew ««
sc7icw Sc/fwZew, von Prof. Dr. iVtï/ieZm Dor«. Beilage zum
Jahresbericht der Ober-Realschule Heidelberg für das Schul-
jähr 1903/1904. Heidelberg. E. Geisendörfer. 50 S. Der
Verfasser will den neuphilologischen Lehrern und Studenten,
die beabsichtigen, nach England zu gehen, um dort einige
Zeit an Privatschulen zu unterrichten, einen Einblick in die
Verhältnisse dieser Schulen gewähren und ihnen Winke geben,
die ihnen die Arbeit erleichtern können. Er sucht zugleich
die (in Deutschland D. R.) vielfach verbreitete Ansicht von der
Minderwertigkeit englischer Privatschulen zu zerstören und das
Interesse der Kollegen zu erwecken, diese Schulen aus eigener
Anschauung kennen zu lernen. In humoristischer aber durch-
aus wahrheitsgetreuer Schilderung zeichnet Dr. D. das Leben
und Treiben in einer Schule zweiten Ranges, einer jener Schulen,
die auf dem Aussterbeetat stehen. Ganz entgegengesetzte
Erfahrungen machte Prof. Dorn in Kent in einer typischen
englischen First class private school. Wir sehen da, wie der
Vorsteher und die Lehrer der Anstalt in erster Linie darauf-
hin wirken, selbständige, willensstarke Knaben und Jünglinge
zu erziehen, die imstande sind, später ihren Weg im Leben
zu machen. Der dritte Abschnitt gibt uns klare Auskunft
über die Schulagenturen, deren Hülfe der Ausländer beim
Suchen einer Stelle nicht wohl entbehren kann. Die feinst
durchdachten Kapitel sind die Abhandlungen über den „Lehrer"
und den „Schüler". Der Hauptunterschied zwischen englischer
und deutscher Erziehung, — hier vorwiegend Ausbildung des

Verstandes, dort Erziehung des Charakters, angestrebt von
Haus und Schule, — bewirkt auch eine andere Stellung des
Lehrers zum Schüler und eine von unserer gewöhnlichen Auf-
fassung abweichende Art der Disziplin, die in England dem
Ausländer oft zum Verhängnis wird. Zum Schluss zeigt der
Verfasser, was wohl mit Vorteil von den englischen Privat-
schulen in unsere Mittelschulen herübergenommen werden
dürfte. Der Leser gewinnt einen durchaus richtigen Einblick
in das englische Privatschulwesen. Sollte es ihn gelüsten,
über dem Kanal als Lehrer sein Glück zu versuchen, so be-

herzige er sich die vortrefflichen Winke, die dieses Schrift-
chen ihm bietet, das als Broschüre erscheinen wird. (Im
Pestalozzianum erhältlich.) F'. G. in B.

Am 11. Febr. starb, 76 Jahre alt, zu Rei-
denbach-Boltigen a. Lehrer «7. 3/awrer. Als

Seminarist zu Münchenbuchsee ging er während mancher
Deutschstunde seltenen Pflanzen oder den Vögeln nach, bis
Grunholzers Eintritt in die Anstalt seine Begeisterung erregte
(1847). Nach kurzer Lehrtätigkeit in Fermel und dann in
Boltigen wirkte er vierzig Jahre in Weissenbach, bis ihn ein
Gehörleiden zum Rücktritt veranlasste. Als Botaniker hatte
er einen Namen, und in der Bienenzucht stand er führend
voran. Im Winter hobelte er in seiner Werkstatt wie ein
Schreiner, während er im Sommer gern an den Bergen herum-
kletterte. In den Tagen der Altersmusse widmete er sich der
Bienenzucht und der Botanik. — Am 23. Febr. erlöste der
Tod Hrn. «7. FV«rter, Lehrer in Staufen (Aarg.) von schweren
Leiden. Er war ein Schüler Augustin Kellers und begann
seine Lehrtätigkeit 1856 in Egliswil, siedelte aber bald nach
seiner Heimatgemeinde Staufen über, wo er nächstes Jahr
sein 50. Dienstjahr zu vollenden hoffte. Schwere Krankheit
brach diese Hoffnung des bescheidenen Mannes, dessen Humor
in der Schule wie im Freundeskreise erheiterte.

Totentafel.
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Kleine MitMnnp. j
— FafeH(prw/ww<)ew. Hin-

rie/éawA-, schriftlich 13. u. 14.

März; mündlich 27. März,
fern, schriftl. 20. u. 21. März ;

mündl. 6. u. 7. April. Hefe-

wowf, ex. écrits, 20 à 22 mars ;

ex. oraux 5 et 6 avril. For-
mitmy, ex. écrits 23 à 25

mars, ex. oraux 7 et 8 avril.
Seminar /utswacAt, schriftl.
20.—25. März, mündl. Kl. II.
3.-8. April, Hauptprüfung
10.—15. April.

— .Zwr &7ri7/e/y<»«'«r ma-
chen wir auf folgende Schrif-
ten aufmerksam :

Z)r. H., Friedrich Schiller.
Stuttgart, Ad. Bonz & Co,
104 S., 50 Cts. Fo/acA, Hr.,
Unser Schiller, herausgeg. von
der Vereinig, deutscher Pe-
'talozzi-Vereine (Liegnitz, K.
Seyffarth, 144 S, 40 Cts.,
geb. 70 Cts. ScAiFeryaJe der
deutschen Dichtergedächtnis-
Stiftung (Hamburg, Gross-
Borstel, Verlag der deutschen
D. G. St., 300 S.). Fisf/i, F.,
Schiller - Gedenkbuch (Ber-
Im, Paul Kittel, krt. Fr. 1.35,
bei direktem Bezug 60 Cts.,
geb. Fr. 1.35) enthält eine
Darstellung von Sch. Leben
und "Wirken, einen dreistim-
migen Chor und ein Fest-
spiel : Unter der Schillerlinde.
Äi'etjwrtMwd, Hr. Ht'cA., Unser
Lieblingsdichter. Dresden, A.
Köhler (176 Seit., mit Bild-
schmuck von E. Walther, geb.
Fr. 1.35). FwähAoM, C., Sechs
Schillerlieder für Schülerchor
mit Klavierbegleitung (Part.
80 Cts. Stimmenheft 30 Cts..
Berlin - Gross Lichterfelde.
Ohr. Frdr. Vieweg.) FriscÄ,
Friedrich Schiller (Wien, A.
Pichlers W. & Sohn, 46 S.
kl. 8", mit 14 Bildern, 30 Cts.)
/ runner, Hr. F., Unser Schil-
1er. 46 S., 70 Cts., bei Ries-
kcrs Buchh., Pforzheim. (Bei
grossem Bezügen Ermässi-
gang bis 40 Cts. durch den
Verf., Pforzheim, Luisen-
s '.casse 24).

— Der Fortèiïcfuw^sscAwAer
bringt in Nr. 5 als Titelbild
das Porträt des Kunstmalers
A. JausL'n (f 13. X. 1904).
Ira Text folgen dessen Jugend-
erinnerungen und Lebensge-
schichte, sowie Reprodukti-
onen von seinen Bildern. Die
historisch-geographischen Ar-
ti el sind dem Schwaben- u.
Mailänderkrieg und (beiden)
Basel und Schaff hausen ge-
w dmet.

— Das Erziehungsdeparte-
mont Neuenburg hat letztes
Jahr an 21 Schulen 315 Se-
rien von Fro/eAHowsi/Merw
ausgeliehen.

> * Unsere M EU H EITEN * *
sind in geschmackvoller, reichhaltigster Auswahl

sämtlich eingetroffen. 103

fl.-ß. wrm. 3. Spoerri
ZÜRICH

Muster und Modebilder auf Verlangen umgehend frankn.

m Seiden-§toffen * * «

„ Woll-Stoffen« ««««
„ Sauiiiwoll-Stoffen

Steinen-Stoffen « « «

IVerkehrsschule St. Gallen:
Fachschulen :

Eisenbahn, Post, Telegraph,
Beginn des Schu jahres 25. April

Prospekt gratis.
'

niim
Ein gesunder, intelligenter

Jüngling mit Sekundarschulbil-
dung könnte bei günstigen Yer-
hältnissen in einem gewerbrei-
ohen Dorfe des bern. Mittellan-
des den Uhrmacberberuf gründ-
lieh erlernen. 131

Offerten sab OL 131 beför-
dert die Expedition des Blattes.

Hl. Gonin, régent, Grand-

vaux, désire placer en
échange, chez un collègue,
son fils, âgé de 12 ans.

Wegen Todesfall ganz neu
zu verkaufen:

Geographisches Lexikon
der Schweiz,

deutsche Ausgabe, Faszikel 1

bis 10. Band I und II schön
gebunden. Preis 40 Fr. Lehrern
wird vom Yerlag das Weiter-
abonnement erleichtert. 151

Frau Rektor Zcbnder,
Ölten.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Bücherexperte,
Zürich. Z. 68. (O F 7439) $87

Aufmerksamkeit
verdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämienobliga
tionen. welche unterzeichnetes Spezial-
gcschäft Jedermann Gelegenheit bietet,
sich durch Barkauf oder monatliche
Beiträge von Fr. 4 oder 5 zu erwerben.

Haupttreffer von Fr. 600,000,300,000,
200,000, 100 000, 75,000, 50,000, 25,000,
10,000, 5000,3000 usw. werden gezogen
und dem Käufer die Obligationen suk-
zessive ausgehändigt. 31

Kein Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder spätem Zie-
hnngen zurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt :
10., 15. u. 31. März, I., 15. u. 20.

April, I., 14. u. |5. Mai. I., 15, u. 20.
Juni, 10. Juli, 1, 15. u. 20. August, 14.

Sept. 15. Okt., I. u. 10. Nov, 10., 15.

u. 31. Dezember.
Prospekte versendet auf Wunsch

gratis und franko die
Bank für Prämienobligatlcnen Bern.

1

Junger, strebsamer Lehrer
sucht Anstellung an einer Som-
merschule oder als Stellvertreter.
Offerten sub OL 150 befördert
die Exp. dieses Blattes. 150

Für flollrip in Schulen eignet sich vorzüglich :

(Ua$ die ßrossmuttcr erzählt
(Därchenspiel in Con, Wort und ßilö

von

Dr. Paul Péteut
Deutsch von Fräulein Marie Garraux ® Musik von W. Rennefahrt

Illustrationen von R. Münger.

(oh4488) 68 Seiten 4", 9 Illustrationen. 97

Preis per Exemplar (Text und Musik) Fr. 2.50
(kai tonnien)

Sämtliche Lieder mit Klavierbegleitung, arrangiert von FF. Hewwe-

/oÄrt (Separatausgabe) Fr. 1.50

Ér-rMWffi<iee.* Fer/ierr*McA»miy des Foifcstieffes.
Von der Presse sehr günstig beurteilt.

Pressstimme: Herr Rennefahrt hat es vorzüglich verstanden, die Eigenart jeder
Nation in den ausgewählten Gesängen zum Ausdruck zu bringen und die
Musikbegleitung einfach zu gestalten. Sehr fein ausgeführt 6ind die Illustra-
tionen der verschiedenen Nationaltrachten.

Kurzum ein Buch, das seinen Verfassern alle Ehre und jedem damit
Beschenkten (es kann gleichermassen Kinder und Erwachsene anziehen und
begeistern) grosse Freude macht.

Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen, sowie direkt
vom Verleger

GUSTAV GRÜNAU, Buchdruekerei,
Falkenplalz 11, Bern.

^4 /(Ste/tf.se.rempiare 7>er/«/i

Zur Schillerfeier.
olïîlltfhl* VhÎhi* für höhere Lehranstalten und Vereine. Zusam-

^A/lIA A".T"-M: "AA5.T mengestellt von Prof. Drees und Musikdirektor
Krieg^skotten. Kl. Ausz. 2 M., Chorst. 40 Pf. — jVon der Kantonsschule
zu St. Gallen — Musikdir. G. Baldamus — zur Auffahrung angenommen.

A __ (Friedrich Schiller) Für Männerchor. Tenor-
-Ä-II RAA" A^"1AAAR% Bariton-Solo mit Klavier oder Orchester

von Andreas Romberg. Kl. Ausz. 80 Pf., Chorst. 30 Pf. Orch.-St. 3 M. 149

Chr. Friedrich Vieweg, Berlin-Gross Lichterfelde W.
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Billigstes
Versandhaus

Bahnhofstr. 108

Phil. Fries
Zürich.

Alb Lehrmittel der vorgeschriebenen, neuen.
Zeichenmethode erschien:

oit besteh oksbjuicsteh itnRmnTti des FREitiA«Dze»oi»iens^l
MAR VtRlVIOe PTOytKTu.MUSTtR VOM ;

T.e'\cVvet\sXäx\du.rP
Modell A En i /V\odell B AfSJC
furhochyeüung: JU J Für torn u Qürryellung: \JU'-?

Kern & Co., Aarau
Gegründet 1819 — Grand prix Paris 1889.

Fabrikation
bester u. billigster Schuireisszeuge

in

Aarauer-Façon u. Rundsystem.

Für Sc/?«/e/7 £xfra-/?aüatt.
Alle unsere Artikel sind mit unserer

Schutzmarke gestempelt.

Pre/scoaranfs graf/s u. franko. SonuU-Marke

Di* auf «Uca Weltausstellungen mit tfem ersten Preise eusgeseichnete

Oft

L. & C. HARDTMUTH
WIEN — BUD WEIS

Septta4ct im Jahr« 17VO

empfiehlt auwer den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Kek-i.Rear"
noch ihra feinen und besonder« miMelfeinen Zeichenatifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen «ehr geeignet, und «endet auf Verlangen an dia Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Cratia-Hnater ihrer
Stifte, damit diese einer Prüfung und Vergloichang unterzogen werden können.

jl//« Aewcff /^j>rA«rRt//uR^raff <fer fft/A pö»

L. A C. HARDTMUTH
.iuf I.nu'Cr.

Bleistiftfabrik
/£m >/# f'7fß/fVrf/fr

/«r £jrß/W£«scÄ77/fe« aß/ /es/a/w,

Pa/?zer /« a//a« /.f/z/ß/ure« des //e//-/Vej's-

Cßßfßß/s. Grasse 22/29 c/w. Pras /?er

/ö£> ß/a// ß>. 2.—.

Zß/vcA-//irftMfr/e9.

D/e 2?/<zYfer /» ö£//£&/ger ^4»zaA/ ô

656

Druok und Expedition; Art. Institut Orell Eüssli in Zürich.

MffÉMM

U/elt-Fahrrod-Versand

der Komet-Fahrrad-U/erke A.-G. Dresden 102.

Spezialität: Fahr- und Motor-Räder, sowie Zubehörteile etc.

Kraiiss & Pfann,

Grösstes und billigstes

Special- und Versandthaus
sämtlicher

Phofographischer flrfikel

Zürich
Bahnhofstrasse 85

Hehetia Camer»j9 X12 à Fr. IS. 75. Stuttgart Paris — St Petersburg

empfehlen sich bestens. Absolut konkurrenzlos sind unsere renommirten
ße/teffa Camera von Fr. 18. 75 an. «57

Günstige Zahlungsbedingungen für die tit. Lehrerschaft.
Neue, soeben erschienene Preisliste gratis und franko.

i„ Theater, Ranch- s

salons, Konzertsälen sind die Wybert-Tabletten ein vor-
zügliches Erfrischungsmittel für den trockenen Hals und Mund
schützen vor Husten u. Heiserkeit. 7 Fr. »'» offen Mpofkefcen

PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS
PIANOS

sich ein
Fahrrad oder Zubehörteile

billig anzuschaffen oder aus seinem Fahr-
rad für wenig Geld ein Motorrad za
machen, der verlange ungern .illustrierten
Prachtkatalog? gratis^ nnd franko, der
Jeden durch seine grosse Auswahl und
staunend billigen Preise (Fabrikpreise)
befriedigen wird. 45

KREBS-GYGAX. Schaffhausen.

Beste Hektographen- MASSE
TINTE.

(O F 7702) PROSPEKTE GRATIS.

Natur-Wein.
Prima Tessiner Fr. lfi. —
Piemonteser Hügelwein „ 24.—
Feinsler Barbera „ 32. —
Chianti, sehr fein „ 40. —

per Hekto unfrankirt.
Muster gratis. 58

Gebr. Stau II er, Lugano.

Nummernsystem oder Universalbank.
Jeder Lehrer messe seine Schüler:

«7 am stehenden Schüler: Sohle-Seheitel (Körperlänge); am
sitzenden Schüler: Sitzknorren - Ellenbogen (Kormale)
c) Sitzknorren-Scheitel ; d) Sohle-Sitzknorren (Komplement,
man berechne die Differenz a—r) ; e) die Korpertiefe.

Wir entheben der Zürcher Masstabelle (Knmmernsystem) einige
Positionen :

Körpergröase in cm

Banknummer
Pult-Sitz in mm
Sitz-Fussbrett in mm
Pult-Lehne in mm

(O F 6995)
151 161
bis
160

vi
260
450
245
mit

bis
170

VII
260
490
270

den

592
171
bis
180

vui
300
530
300

Bank-
Mar

Man vergleiche die Ergebnisse der Messungen
normalien; man prüfe die Grobscbe Universalbank,
wird finden, dass die Schüler nicht proportional gebaut sind;

das« das Nummerasystem hinfällig ist, weil es der
proportionalen Bau des menschlichen OrganismoB zur Voraus
Setzung hat;

dass die Grobscbe Universalbank sich jedem Scbttler
anpassen lässt, sei er normal oder anormal gebant.

Die Herren Kollegen würden uns zu Dank verpflichten, wenn sie
uns die Ergebnisse ihrer Messungen überlassen wollten.

Zu weiterer Auskunft sind wir jederzeit bereit.
ü7rZcwöacA Zfln'ct. J. Grob, Lehrer.

HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS
HARMONIUMS

Der werten Lehrerschaft halte mein Lager auch
in den neuen Lokalitäten

Oetenbachgasse 24,1. u.2. Stock, Zürich I

bestens empfohlen.

ALFRED BERTSCHINGER
vorm. Bleicherweg 52.



Mose zu Hr. S der „Schweizerischen Letirerzeltuns" 1905.

Städtische Mädchenschule Bern.
Anmeldungren zum Eintritt in die obern Abteilungen

der Schale sind unter Beilegung eines Geburtsscheines, der
letzten Schulzeugnisse und einer eigenhändig geschriebenen
kurzen Darlegung des Bildungsganges bis den 20. März
nächsthin dem Direktor der Oberabteilung, Hrn. £7Z. Baüst'iyer,
einzureichen.

Das Lehrerinnenseminar umfasst drei Jahreskurse
und bereitet auf die staatliche Prüfung für Primarlehre-
rinnen vor.

Die Handelsschule bietet in zwei bis drei Jahres'
kursen die berufliehe Vorbereitung auf kaufmännische Ge-

sohäftsführung, Buchhaltung, Korrespondenz und den Kon-
tordienst.

Die Fortbildungsklasse nimmt Mädchen auf, welche
ihre allgemeine, insbesondere die sprachliche und wissen-
chaftliche Bildung zu erweitern wünschen. Sie besteht aus

einem Jahreskurse mit 16 obligatorischen Lehrstunden
per Woche nebst Freifächern nach eigener Wahl.

Zum Eintritt sind erforderlich das zurückgelegte 15.

Altersjahr und Sekundarschulbildung. Mädchen mit guter
Primarschulbildung und genügenden Vorkenntnissen im
Französischen können Berücksichtigung finden.

Die Aufnahmsprüfung findet Donnerstag und Frei-
tag, den 6. und 7. April, von morgens 8 Uhr an, im
Schulhause Monbijou statt. Zu derselben haben die Ange-
meldeten ohne weitere Einladung sich einzufinden.

Das jährliche Schulgeld beträgt 60 Fr. Unbemittelten
Schülerinnen werden Freiplätze event. Stipendien gewährt.

Auf Wunsch kann die Direktion auswärtigen Schäle-
rinnen passende KoBtorte anweisen.

Her», den 20. Februar 1905.
(O H 4559) 128

Die Kommission.

I
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit giycerinphosphorsaursn Salzen, bei Erschöpfung des Ner-

vensystems
^ Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
^ Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste und wohlschmeckend-

^ ste Emulsion
^ Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

ß£ST" Neu Ovo-Maltine Naturl. Kraftnahrung f. Nervöse,

P geistig u. körperl. Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons jj*

-> rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner jl*
Imitation erreicht. — Überall käuflich. 677 jS

40 Jahre Erfolg. ^
Mit Eisen, gegen Schwächezustande, Bleichsucht, Blutarmut etc. Fr. 1. 40- I.40U

?:»p
2.5O£

'"I
I.75Ï*

WT Auf Teilzahlung.
Rerren-, öamen- unô Simmerwäsche.

Mechanische Lingeriefabrik, Postfach 12057, Zürich.
Nur gute Qualitäten und exakte Ausführung. — Reisende

mit reichhaltigen Musterkollektionen überall sofort zu Diensten.
Beste Referenzen. 133

Ausverkauf. Restauflage!
„Die poetische Nationalliteratur der deutschen Schwei«."

Musterstucke aus den Dichtungen der besten schweizer. Schriftsteller mit
biogr. und krit. Einleitungen, vier Bände Grossoktav (2522 Seiten), die eraten
drei Bände bearbeitet von Dr. Rob. Weber, der vierte von Prof. Dr. J. J. Ho-

nagger, wird ausverkauft zum enorm billigen Preise von nur
5 Pr. (früherer Ladenpreis 33 Fr.). Goldgepresste Leinwandrücken für alle
4 Bände zusammen Fr. 1.20. Ein wirkliches Nationalwerk, die Zierde jeder
Bibliothek wird hier den Herren Lehrern, Schulbibliotheken, Instituten und
Seminarietl zu sehr vorteilhaftem Preise angeboten. Man bestelle gef. bei

32 B. Vogel, Kasino in Zollikon bei Zürich.

Aim* woc/t fciirse Zeit.

Meine Mcilunp. j
— Sc/tw/èawfew. Luzern,

neues Schulgebäude im NW.
der Stadt. Kredit 623,000 Fr.
(Beschluss des Gr. Stadtrates).
Provisorische Einrichtung von
6 Lehrzimmern im Bürger-
spital (Kosten 5000 Fr.)

— Z)r. Saifec/ifrfcs (Poly-
technikum) frühere Schüler
überreichten ihm zur Ehrung
seiner zehnjährigenLehrtätig-
keit einen Chronometer.

— Ein Bazar in Wald er-
gab für dasKinder-Erholungs-
heim in Adetswil (Zürcher
Oberland) 12,000 Fr.

— St. Gaffew (Stadt) ver-
schiebt den Beginn des Hr-
&e«ïsse/»M?M»terrtcAfs für Mäd-
chen auf das 3. Schuljahr
und lässt den Unterschied
zwischen Haupt- und Hülfs-
lehrerinnen der Arbeitsschule
fallen.

— Das st. gallische Äarfef-
few&orps kostete letztes Jahr
Fr. 4111. 78 d. i. Fr. 10.90
auf den Schüler.

— Der Kanton Neuenburg
verausgabte 1904 für Schul-
materialien Fr. 85,654.05 d. i.
Fr. 3. 90 auf den Schüler. </&
der Kosten trägt der Staat.

— Der Erziehungsrat St.
Gallen veranstaltet dieses Jahr
für .4r&eJÏAZeArm'»«e» einen
I. Kurs (18. Sept. bis 28. Okt.),
die das Patent für Fortbil-
dungsschulen und einen II
Kurs von 20 Wochen (vom
6. Nov. an) zur .Erwerbung
des kantonalen Patentes.
Anmeldung an die Vorste-
herin der Frauenarbeitsschale
St. Gallen.

— Die teer/M'scÀe; Lehrer-
kasse, die letztes Jahr von
einem ältern Herrn 10,000 Fr.
erhielt, hatte Ende 1904 einen
Bestand von 170,000 Fr.

— In Schottikon spielte
ein Sekundarschüler mit ei-
ner IVsfoZe und erschoss seine
elfjährige Schwester aus Un-
Vorsichtigkeit.

— „ G^swwd/tetYsrepefw /«>
die hat die Ver-
einigung f. Schulgesundheit:.-;-
pflege des Berliner Lehrer-
Vereins in knapper Form
zusammengestellt zu einem
Heftchen, das zu 25 Cts. bei
W. Möller, Berlin, Prinzen-
Strasse 95 (Möllers Biblioth.
f. Gesundheitspflege, Nr. 29,
28 S.) gedruckt ist und in
immer neuen Auflagen er-
scheint.

Offene Schulstelle.
Oberuzwil-Henau, Sekundärschule. Infolge Ab-

laufs der Amtsdauer des bisherigen Inhabers der Stelle :

Eine Lehrstelle für die Hauptfächer Deutsch, Französisch,
Englisch und Geschichte (eventuelle Abänderungen behält
sich der Schulrat vor). Pflichtige Anzahl der wöchent-
liehen Lehrstunden bis zu 33. Bewerber müssen im Be-
sitze eines Maturitätszeugnisses und eines Lehrpatents für
Sekundärschulen sein.

Gehalt: 2800 bis 3000 Fr. nebst vollem Beitrag an
die Lehrerpensionskasse.

Anmeldung bis 31. März 1. J. beim Präsidium des
Sekundarschulrates, Herrn Ed. Bollhaider in Niederuzwil.

£7. 6ra?/ew, den 21. Februar 1905. 123

Die Erziehangskanzlel.

Sekundarlehrer
mit vieljähriger Praxis, literarisch tätig, sucht Wieder-
anstellung an öffentlicher Schule oder Privat-
institut. Beste Referenzen. Offerten sub Z. U. 1795
an die Annoncen-Expedition Rudolf Mos se. Zürich erbeten.

1S2 — z 1542 c —

^ Tintenextrakt //
Mit einer Portion meines Tintenextraktes (Fr. 2.45 per

Nachn.) werden in 5 Minuten 10—13 Liter einer vorzüglichen,
tiefschwarzen, rasch trocknenden Tinte hergestellt. Nicht zu
verwechseln mit den sogen. Tintenpulvern. SpezialOfferte bei
grösseren Quantitäten. jgp,

C. Fröhlich, Eug. Aspers Nachfolger, Bulach.

(H829Z) Gegen bequeme
Teilzahlungen

oder gegen bar liefern
wir zu Exportpreisen:
Abteilung I: Schiess-

waffen aller Art, Flobertgewehre und Pistolen, Luftbüchsen. —
Abteilung II: Handharmonikas, Polyphons, Gramophons,
Akkordzithern usw. PracArkata/oi/e /ra»fco <?£.'/<"« /rau/uo. 92

Export- und Versandhaus, Gerechtigkeitsgasse 8 s, Zürich.

Die schwarze autographische Platte
übertrifft alle hektographischen Vervielfältigungsapparate, so-
wohl an Leistungsfähigkeit, wie auch durch Billigkeit im Ge-
brauche. Kein Auswaschen, sehr dünnflüssige Spezialtinte.

Ferner empfehle Hektographenmasse und Hektographentinte
zu billigsten Preisen.

F«r die 7/euuew ie/trer grosse» 7£aöaff.
Man verlange Prospekte von 69s

B. Klüusli-Wilhelm, Zürich IV (Schaffhauserstr. 24.)

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Zürich IV 66

Physikalische Instrumente u. Apparate
für den Unterrieht in Volksschulen und

höhern Unterrichtsanstalten.
Katalog B, 1903.

Neue Veranschaulichungsmittel
für den Unterricht nach

T. Wartenweiler, Verzeichnis W, 1''05.

Katalog und Verzeichnis gratis und franko,



52

On demande pour un in-
stitut de jeunes gens, près
Lausanne, un 147

[OBI
interne, pour enseigner les
mathématiques et les branches
commerciales.

Adresser offres, copie de

diplômes ou certificats et
photographie, sous chiffres
U 10751 L à l'agence de

publicité Haasenstein et
Vogler, Lausanne.
Zum Unterricht in der Schweizer-

geschichte sei bestens empfohlen :

Gewerbetreibende jeder Art, Be-
amtete, Vereine, welche bis jetzt die
Anschaffung einer Kopierpresse unter-
lassen, weil solche viel zu teuer, zu
schwerfällig und raumerforderlich
waren, bestellen nun sofort die

neue, gesetzlich geschützte

Hand-Kopierpresse

welche äusserst solid, einfach zu handhaben und zudem sehr billig ist.
Treis nur Fr. 7« 50. (Mit Kopierbuch, Lösch- und Ölblättern Fr. 9. 50.)

_____ Wiederverkäufer allerorts gesucht. ______
Generalvertrieb für die Schweiz : Jakob Kessler, Bühler bei St. Gallen.

für Mittelschulen.
Von Dr. Rudolf Luginbiihl,

Dozent für Geschichte an der Uni-
versität Basel.

Mit einer farbigen W appentafel
nach den endgültig festgesetzten,
im Landesmuseum in Zürich auf-

bewahrten Wappen.
178 Seiten in solide Leinwand

gebunden.
Preis Fr. 3. 25.

Das klar und anregend ge-
schriebene und hübseh ausge-
stattete Buch ist u. a. im Ge-
brauch in den Sekundärschulen
Basel-Stadt, Baselland, Appen-
zell a. Rh., Schaff hausen und

Glarus.

Sowie vom gleichen Verfasser :

Weltgeschichte
für Sekundär-, Bezirks- und

Realschulen
in methodischer Anordnung.

3. Auflage.
221 Seiten mit 25 Illustrationen

und 6 Karten.
Preis S Fr.

Wird u. a. in den Sekundär-
schulen von Basel-Stadt u. -Land,
Aargau, Graubünden, St. Gallen,
Schaffhausen und Glarus ge-
braucht.

3vS ~ Fmempfare beider
HerAre sfe/ie« au/ HuwscA zur

Ansieht 2«r Fer/io/uni/. 838

Helbing A Lichtenhahii,
Verlagsbuchhandlung, Basel.

\ Dr. Scarpatettis y

Heldin
vorzüglichstes

Stärkungsmittel

Nervenschwäche, Neu-
rasthenie, allgemeine

Schwäche

für Rekonvaleszenten,
Erwachsene u. Kinder.
In Flac. à Fr. 2. 50 in den

Apotheken oder direkt
von 148

Hausmanns

Hecht-Apotheke
St. Gallen.

Agentur und Dépôt iss

der Schweizerischen Turngerätefabrik
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen
nach den Lieferung

X. vf\ */ zweckmassiger
neuesten ^\>u. solider Turngeräte

Systemena für Schulen, Vereine u.
Private. Zimmerturnapparate

<Üjl *^^als : verstellbare Schaukelrecke

V|vW^ind Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen,
Jr und insbesondere die an der Landes-

• ^^^ausstellung prämirten Gummistränge (Syst.
^^Trachsler), ausgiebigster und allseitigster Turn-

apparat für rationelle Zimmergymnastik beider
Geschlechter.

Iferfraafe;
Zum Fabrikpreise ein

neues, elegantes und starkes

Tourenrad.
A. Wälder, Lehrer,

i5s Wädenswil. (OF503>

JüDglings-Pension
(H2578N) franz. Sprache.

Vaucher, Lehrer, Verrières.

In meinem Verlage ist soeben erschienen und von jeder Bach-
handlung, sowie direkt von mir zu beziehen:

Materialien
für den

Unterricht in der gewerblichen
Buchführnng.

Für die Hand der Schüler zusammengestellt
von

Conrad Schmid,
Lehrer an der Sekundärschule und gewerblichen Fortbildungsschule

in Chur.

90 Seiten 8°.

.Preis; Artr/owirt .90 Cfs.
Über den Zweck dieses Büchleins äussert sich der Verfasser

folgendermassen : 105

„Jeder Lehrer der Buchführung an gewerblichen Fortbildnngs-
schulen, der seine Schüler möglichst selbständig will arbeiten lassen,
hat erfahren, wie sehr der Umstand, dass die Mehrzahl hinsichtlich
der Preise von Maschinen, Werkzeugen, die sie täglich vor sich sehen
und brauchen, Rohmaterialien usw. vollständige Unkenntnis an den
Tag legen, den Unterricht erschwert.

Dem Bestreben, diesem Übelstande einigermassen abzuhelfen, ver-
dankt das vorliegende Büchlein seine Entstehung. Es ist also unmittel-
bar aus der Praxis herausgewachsen und will diese erleichtern. Vor-
läufig sind es freilich erst etwas über 20 Berufs-Arten, die berück-
sichtigt wurden, aber immerhin die, welche in so ziemlich allen Fort-
bildnngsschulen am zahlreichsten und häufigsten vertreten sind. So-
dann sind manche darunter, die leicht auch für andere Gewerbe Material
liefern dürften, so z. B. die Schreinerei für den Glaser. Zimmermann,
die Schuhmacherei für den Gerber, die Flaschnerei für den Kupfer-
schmied usw.**

Von

Theodor Wiget
Die formalen Stufen des Unterrichts

Eine Einführung in die Schriften Zillers
ist soeben die achte Auflage erschienen, 117 Seiten gr. 8",
Preis brosch. Fr. 2. 20, geb. Fr. 2. 80.

*
Beide Schriften werden zur Anschaffung höflich empfohlen von

Jul. Rich, Verlagsbuchhandlung, Chur.

Zu verkaufen:
1 Ex. Meyers grosses Lexikon,

5. Aufl., 21 Bände, sehr gut
erhalten, 100 Fr.

1 Ex. Andrées grosser Atlas,
4. Aufl., geb., sehr schönes
Ex., 20 Fr.
Für Lehrer und Geistliche etc.

günstige Gelegenheit. Gef An-
meidungen unter Chiffre OL 114
befördert die Expedition dieses
Blattes. ii4

Ein junger Mann sucht für
3 bis 4 Monate Pension in
einer Lehrersfamilie, wo er
Gelegenheit hätte, sich schrift-
lieh u. mündlich in der deut-
sehen Sprache zu üben. —
Offerten befördert Fr. Steiner,
Lehrer am Progymnasium in
Delsberg. 115

Als praktisches Hülfsmittel beim
Einüben und bei der Repetition der
Verbalformen wird empfohlen und ist
bereits in vielen Schulen eingeführt

Französische

Konjagatlons-Tabelle

von 8. Wild, Reallehrer in Basel.

3. JDi/fage. Preis 75 Cts.

Alle regelmässigen und unregel
massigen Verben auf einem Blatte —

mit Schutztasche. BesteUungen sind zu
richten an TO 2310 B) 75

Sam. Wild in Arlesheim

Stelle gesucht.
Fine Tochter, die die

Frauenarbeitsschule St. Gallen
besucht hat und das Arbeits-
lehrerinnenpatent besitzt, sucht
passende Stelle. Auskunft er-
teilt (OF 504) 159

Kessler, Schulinspektor,
Müllheim.

Theater-Bühnen,
Vereinsfahnen,

effektvoll und solid liefert in
kürzester Zeit <OFi64) 56

Fr. Soom, Maler, Burgdorf.

Zu verkaufen:
Schönes ungebrauchtes Ee-

lief des Kantons St. Gallen.
Sich zu wenden an Dr. A.

Hüppi, z. Z.Metzgerei Hüppi,
Oberuzwil (St. Gallen). 153

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hülfsblätternfür denUnlerricht',
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tätigkeit anspornen. 740

Variirte Aafgabenblfttter
(zur VBehinderung des „Abguckens":
a) fürs Kopfrechnen pr. Blatt t/t Rp
b) fürs schnftl. Rechnen nr. Blatt
I Rp. Probesendung (80 Blätter) à
60 Rp.

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro
pälsche Staaten, Erdteile) per Blatt
IVs Rp. Probesendung (32 Blätter
mit Couvert) A 50 Ro.

Prospekte gratis und franko.

Literatur
über den

Simplon:
Europäische Wanderbilder Hr. 94/95 :

Brig
und der Simplon

von F. 0. Wolf.
Mit 16 Hlustrationen nnd einer

Karte. 1 Fr.

Volksatlas der Schweiz, Blatt 22 :

Sierre-Brig
1 Fr.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.

Restaurant Tranziskancr
Niederdorf 1, vis-à-vis vom Naphtaly.

Mittag- und Nachtessen à I Fr.
je Suppe, 2 Fleisch, 2 Gemüse

Mittagessen à Fr. I. 50 245

3 Fleisch, S Gemüse und Dessert.

Echtes Pilsener- und Münchenerbier.
Vereinen nnd Gesellschaften bestens empfohlen.

Der Besitzer: A. Ribi-Widmer.



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
JV&. 3. März 1905.

Neue Bücher.
F:rpe7*î/«e«£e?fe FDA/nzitätefeAr«, mit bes. Berücksichtigung der

neuern Anschauungen und Ergebnisse von Dr. Herrn. Starke.
Leipzig 1904. B. Gr. Teubner. gr. 8". 422 S. mit 275
Abbild, gb. Fr. 8.10.

<S7m/zwye dareA die TFe/t der GrossstadfM»der von F. Gaws-
Aery. ib. 1905. 214 S. gb. Fr. 4.30.

OAstAaMAwnde. Der moderne Obstbau auf natürlicher und
künstlicher Grundlage von A/ïc. GawcAer. Berlin S. W.,
Hedemannstr. 10. 1905. P. Parey. 182 S. gr. 8® mit
211 Originalholzschnitten, gb. Fr. 2.70.

Materàriie» /ör de» f7w£erricA< t» der ywerAGcAe» DmcA/»A-
r«»o von A'. ScAmid. Chur 1905. Jul. Rich. 89 S. gb.
90 Rp.

Aw.s Fdtwr w«d Geistestreit. Nr. 67 : Die moderwe ArattewAe-

»eyany. Ein geschichtl. Überblick von Dr. Aaete SeAir-
»JocAer. 130 S. — Nr. 72: Die Jayiawer w»d iAre trirt-
scAa/tiieAe FwttaieAZttny von Aari FatAye». 149 S. —
Nr. 61 : Aas der Forzeit der Arde. Vorträge über allg.
Geologie von Fritz FrecA. 135 S. mit 49 Abb. u. 5 Doppel-
tafeln. — Nr. 65 : Die AöAere MädeAewscAfde in Deutschland
von Marie Marti». 130 S. Leipzig. G. B. Teubner. gb.
jed. Bd. Fr. 1.65.

DeatseAe S'yiracAäAwnye« für ein- bis dreiklassige Volksschulen
von JoA. Meyer. Ausgabe A. in einem Heft. 3. Aufl.
Hannover. K. Mayer. 74 S. krt. 50 Rp.

Det/tseAes SpracAAwcA für Bürger-, Mittel- und höhere Mädchen-
schulen von JoA. Meyer. Âusg. A. 16.—18. Aufl. ib.
200 S. gb. Fr. 1.60.

DeArAweA der /rawzo'siseAe» SpraeAe für Lehrerbildungsanstalten
von J. F«»yer u. (F. AaAie. 1. Teil, für Präparandenan-
stalten, ib. 258 S. gb. Fr. 3.80.

Des Grands Adttcatewrs. Montaiyne et l'Education du juge-
ment par GaAr. GompayrJ. Paris. 48 rue Monsieur-le-
Prince. P. Delagrave. 122 S. 90 Rp.

MetAodiscAès D'wmy-MaeaaZay LeArAwcA mit Vorstufen, An-
merkungen, Karten u. Anhang von Dr. A. DetetscAAei». 5. Aufl.
Ausg. A. Cöthen. 1905. O. Schulze. 232 S. gr. 8®.

Fr. 3.50.
AafwrZeAre /ür DäryerscAwZe» von A. Araas und Jos. Dei-

sinyer. Wien 1905. A. Pichlers W. u. S. 286 S. gr. 8®

mit 324 Abb. gb. 3 Fr.
DeArAe/te /ör yeteerAiieAe DwcA/iiArwwy und Kalkulation von

A. Aaste» und IF. Mimeffi. VII. Heft. Töpfer. Leipzig
1905. L. Degener. 25 S.

Geistiye Deistttnys/aAiyAeit and Aeroosität Aei De/rrer» M»d
DeAereri»»e». Eine statistische Untersuchung von Dr. Fat/
lFicA»ia«». Halle a. S. 1905. Karl Marhold. 80 S. 2 Fr.

AiAiiotAeA joädayoytscÄer AtassiAer von Fr. Ma»». Bd. 10.
JoA. Arnos Aomeniw-s' Grosse Unterrichtslehre, übersetzt und
mit Anmerkungen und einer Lebensbeschreibung von Dr.
G. TA. Dio». 5. Aufl. Langensalza 1904. H. Beyer & Söhne.
300 S. 4 Fr. gb. Fr. 5.40.

Deiträye zwr MetAodiA des »atMrAwwdt. GwterricAts in Abhand-
lungen und Beispielen von Friedr. Jw»ye. ib. 4. Aufl.
238 S. gr. 8®. Fr. 3.80.

Aatwrstadie». Theoret. praktisches Handbuch für den Lehrer
der Naturgeschichte von H. TD GrotA. ib. 2. Aufl. 370 S.

gr. 8®. Fr. 5.40, gb. Fr. 6.80.
Der yrammari'scA« GwferrirAt in der Volksschule von F. Tiiyer.

ib. 34 S. 50 Rp.
Die GittewteAre Jes« von 0. F/üyei. 5. Aufl. ib. 80 S.

Fr. 1.60.
PräparaGo»en /ar de» Äetiyiows«»terrieAt in darstellender

Form von Pawt Staade. Unterstufe I. Heft. 4. Aufl. 80 Rp.
H. Heft. 3. Aufl. 66 S. Fr. 1.10. Mittelstufe IV. Heft.
2. Aufl. 80 S. Fr. 1.35.

Präparatiowe» /är AireAewiieder und Psatme». Ein Beitrag z.
unterrichtlichen Behandlung religiöser Lyrik von F. ScAieyei.
ib. 152 S. Fr. 2.70, gb. 4 Fr.

Präparatiowe» zwr For»je»A«»de als Fach an Volksschulen von
A. Aeissiy. 1. Teil : Betrachtung, Darstellung und Berech-

nung der geradflächigen Körperformen und geradlinigen
Figuren. 2. Aufl. ib. 196 S. Fr. 3.20, gb. Fr. 4.30.

FeiiyioMspAiiosopAie in Einzeldarstellungen von 0. Fte'yei.
Heft 1 : Kants Religionsphilosophie von A. Thilo, ib.
1905. 65 S. Fr. 1.60. Heft 2. Fr. N. Jacobis Religions-
philosophie von Thilo. 54 S. Fr. 1.60.

Deiträye zwr Aiwder/orscAa»y. Heft VIII: Psychopatische
Minderwertigkeiten als Ursache von GesetzesVerletzungen
Jugendlicher von J. Dröper. ib. 57 S. Fr. 1.35.

Z« Ztatia. Italienischer Sprachführer mit deutscher Übersetzung,
grammat. Anhang und phonetischen Wörterverzeichnis von
Prof. Ä. Dorera. Leipzig-R., Eilenburgerstr. 11. E.Haber-
land. 1905. 172 S. gr. 8®. gb. Fr. 3.50.

Die IFeit des <S7cA<Aare». Eine Betrachtung über die Art und
Weise unseres Sehens von Artwr AieseZ. Leipzig 1905.
R. Voigtländer. 106 S. Fr. 1.60.

Der papierwe DrarAe. Vom deutschen Aufsatz von Otto
AwtAes. ib. 72 S. Fr. 1.10.

Schule und Pädagogik.
Jahrbuch des Unterrichtswesens in der Schweiz. 1903.

Von Dr. A. ZZwAer, Zürich. Orell Füssli. 1905. 183 und
184 S. 5 Fr.

Der 17. Jahrgang wird eröffnet durch schon letztes Jahr
erschienene Arbeit von Erziehungsdirektor Locher (Zürich) über
die Unterstützung der Hochschulen durch den Bund mit einem
Entwurf eines entsprechendes Gesetzes. Weitergeführt wird die
Übersicht über die Verwendung der Bundessubvention für das

Jahr 1904, sowie die Zusammenfassung der wichtigsten Beschlüsse
und Erlasse über das Unterrichtswesen auf eidgenössischen und
kantonalem Boden. Den statistischen Belegen folgen die als
Beilagen vereinigten Texte erlassener Gesetze und Verord-
nungen, Kreisschreiben usw. aus dem Jabre 1903. Wir haben
also wieder das reichhaltige Material, das die Schulverhältnisse
der Schweiz beleuchtet, soweit es sich in verwaltungstechnischer
Hinsicht darstellen lässt. Des Interessanten ist darin genug,
und wertvoll wird das Jahrbuch jedem, der sich über das
schweizerische Schulwesen orientiren will. Wenn dasselbe etwas
früher erscheinen könnte, hätte allerdings manche Angabe mehr
Interesse ; aber das wird bei allem Fleiss der Bearbeiter kaum
gut möglich sein.
Die Experimentelle Pädagogik. Organ der Arbeitsgemein-

scbaft für experimentelle Pädagogik mit besonderer Berück-
sichtigung der experimentellen Didaktik und der Erziehung
Schwachbegabter und abnormer Kinder von Dr. IF. A. Day und
Dr. F. Mewma»«. 1 Bd. (4 Hefte), im Abonnement Fr. 8. 80.
Heft 1/2. 128 S. gr: 8®. Fr. 5.40. Wiesbaden. Otto
Nemnich. 1905.

Die beiden Psychologen zu Karlsruh und Zürich, die an
der Entwicklung der experimentellen Pädagogik, einer Toch-
ter des letzten Jahrzehnts, wesentlich mitbeteiligt sind, ver-
einigen sich in dieser periodischen Publikation mit nan haften
Gelehrten verschiedener Länder zu gemeinsamer Arbeit, um
Bausteine und Materialien zu liefern für die Pädagogik der
Zukunft. Was Prof. Meumann in der Einführung über die
bisherigen Bestrebungen und Ergebnisse der experimentellen
Pädagogik mitteilt, ist sehr interessant, aber mehr nach der
Seite der ungelösten, denn der gelösten Probleme hin. Damit
umschreibt er die Arbeitsgebiete, die sich nach der theoretischen
Seite eröffnen, während Lay die Aufgaben nach der praktischen
Richtung (Schulunterricht, Hygiene, Volkswirtschaft) andeutet,
die durch gemeinsame Arbeit gelöst werden sollen. Eine prak-
tische Pointe (gegen das Examen) hat die kurze Abhandlung
Lobsiens über Examen u. Leistung, währendMeumannsAbhandlung
über Intelligenzprüfungen an Kindern der Volksschule ein zur
Zeit noch sehr problematisches Gebiet betritt, dem aber prak-
tische Früchte entspringen werden. Eine Reihe von Vor-
Schlägen zum Arbeitsplan deutet Lav unter „Mitteilungen
und Diskussion" an. In aktuelle Fragen greifen die kritischen
Bemerkungen zum 1. Verbandstag der Vereine akademisch ge-
bildeter Lehrer Deutschlands und zum Universitätsstudium der
Volksschullehrer ein. So sucht denn die neue Zeitschrift die
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wissenschaftlichen Untersuchungen mit der wirklichen Schul-
arbeit zu verbinden, um in der tiefern Erkenntnis der pädagogi-
sehen Grundlagen die Mittel zur Erziehung zu finden. Es ist
ein ernstes Streben, das Unterstützung verdient, weshalb wir
die Experim. Pädagogik den Lehrerbibliotheken wie einzelnen
zur Beachtung und Würdigung empfehlen.

Zentralorgan für Lehr- und Lernmittel von Dr. ScAe/er.
Leipzig. K. G. Scheffer. III. Jahrg. Fr. 5.40. Einzelne
Hefte 70 Rp.

Ihrem Zweck entsprechend bringt diese Monatsschrift neue
Erscheinungen auf dem Gebiete der Lehr- und Veranschau-
lichungsmittel zur (Selbst-) Anzeige; daneben werden Publi-
kationen unter einheitlichen Gesichtspunkten besprochen. So
behandelt M. Eschner die verchiedenen Anschauungsbilder
nach den Jahreszeiten und H. Thierack gibt eine Zusammen-
Stellung von Büchern und Aufsätzen über einzelne Unterrichts-
gebiete wie Fortbildungsschule u. a.
C. Müller. Die «»(jefeîYfe D»terneAtezeù an Volksschulen.

Gerdes & Hödel, Berlin. Fr. 1. 60.
Der Verfasser, ein entschiedener Verfechter des Vormittags-

Unterrichts, behandelt der Reihe nach : die Geschichte der
Frage der ungeteilten Unterrichtszeit, die Schwierigkeit ihrer
Lösung, die sanitäre, die soziale, die unterrichtliche und die
erzieherische Seite derselben, und schliesslich ihre praktische
Durchführung. Er sucht den Nachweis zu erbringen, dass die
ungeteilte Unterrichtszeit, die die Stunden von 8 bis 1 Uhr
zu umfassen hätte und die bisher nur da und dort an höhern
Schulen eingeführt ist, sich auch für die Volksschule eigne.
Er sucht zu zeigen, dass nicht allein hygienische Gründe die
Einführung derselben dringend fordern, sondern dass es auch
ohne Störung der häuslichen Gewohnheiten sehr wohl möglich
sei, den Kindern der Volksschule aller Orten die Wohltaten
der freien Nachmittage zu teil werden zu lassen. Wer sich
mit dieser Frage, sei es in leitender oder lehrender Stellung,
zu befassen hat, findet in der angeführten Schrift ein reiches
Beobachtungsmaterial und vielfache Belehrung. Dr. X. IU.

Lay, W. A., Dr. UAser SeAwLmtemcAt im LicAt der Lfyt/tene.
Wiesbaden, 1904. O. Nemnich. 32 S. 80 Rp.

In diesem Vortrag (gehalten am I. internat. Kongress für
Schulhygiene zu Nürnberg) begründet Dr. Lay, von den Schüler-
Untersuchungen durch A. Key, Dr. Schmid-Monnard u. a. aus-
gehend, die Notwendigkeit von pädagogischen Lehrstühlen und
Laboratorien, damit der „Unnatur" des Schulunterrichtes ein
Ende gemacht und eine exakte Unterrichtspraxis eingeführt
werde, die jeder Schädigung der Individualität vorbeugen kann.
Da der Kongress seine These angenommen hat, so kündet der
Titel das Büchlein als Mahnruf des I. internat. Kongresses
für Schulhygiene an. Die Schrift ist der Beachtung wert,
schon der vielen Hinweise auf die Literatur wegen.
Zeitschrift für Lehrmittelwesen und pädag. Literatur von

Franz Frisch. Wien, Margaretenpl. 2, A. Pichlers W. & S.
Fr. 5. 60.

Durch Abhandlungen und Lehrversuche, unter steter Rück-
sieht auf die verwendbaren Hülfsmittel, sowie durch Begleitung
in Veranschaulichungsmitteln und Büchern, will diese Zeit-
schrift die Unterrichtspraxis fördern. So enthält Heft I fol-
gende Arbeiten : Dr. W. Schoeneichen : Anforderungen an die
Anschauungstafeln für den naturgeschichtl. Unterricht. Dr. Fr.
Werner: Schul-Terrarien. Dr. Pfuhl: Apparat zum Nachweis,
dass das Pulsiren des Blutes sich nicht auf die Blutadern
übertragen kann. M. Hübner: Veranschaulichung des Nähr-
wertes unserer wichtigsten Nahrungsmittel. Klima: Gefahr-
lose Wasserstofferzeugung. Skioptikon in der Schule. Physi-
kaiisches Lehrzimmer in Gmunden. Die Saalburg. Bücher-
besprechungen u. a. Die meisten Artikel sind illustrât.
Pädagogische Reform. Hamburg 19. Verl. der Päd. Reform.

1904. Nr. 4.
Über die Ausstattung der Schulbücher von G. Kühl.

Kunst für die Elementarklasse von H. Scharrelmann. Indivi-
duelle Erziehung und die Mannheimer Schulbewegung von W.
Paulsen. Der Tanz von Elisab. Toussaint. Museen als Volks-
bildungsstätten von L. Volkmann. Rundschau. — Leider geht
diese anregend-originelle Zeitschrift mit dem ersten Jahrgang
ein ; dafür aber ersteht unter Leitung von C. Götze (Hamburg)

eine Monatsschrift »Der Säemaw»", die bei Teubner in Leipzig
erscheint.

Fremde Sprachen.
Dante Alighieris GôYrâ'eAe Comödie. Metrische Übertragung

und mit kritischen und historischen Erläuterungen versehen
von Philalethes. 5. Abdruck. Wohlfeile Ausg. in einem
Band mit drei Bildnissen, einem Plan von Florenz, drei
Karten und vier Grundrissen. Leipzig, 1904. B. G. Teub-
ner. XXII u. 285, VI u. 320, X u. 414 S. gb. Fr. 8. 10.

Bleibend ist der Name Philalethes (König Jobann von
Sachsen) mit der Dante-Forschung verbunden. Seine wort-
getreue Übertragung mit ihren sorgfältigen Erläuterungen hat
manchem das herrliche Werk erschlossen, der nicht zu Dantes
eigener Sprache vorzudringen vermochte. Und so ist denn
der Neudruck ein Beweis von dem Interesse, das der deutsche
Leser an Dante hat. Mag die Forschung auch weiteres Licht
bringen in Orte und Personen der grossen Dichtung, die
Übertragung durch Philalethes wird ihren Wert behalten.
Der Verlag verdient Anerkennung für die neue schöne Aus-
gäbe, die wir in recht vielen Lehrerbüchereien wünschen.
Toussaint Langenscheidt. f7»ferrieAfo6We/e: ScAteediscA von

E. Jonas, J. Westerblad und G. Morèn. I. Kursus 18 Briefe
je Fr. 1. 35. — LtaDewiscA von Dr. Sabersky und G. Sacer-
dote. I. K. 18 Briefe je Fr. 1.35. Berlin, G. Langen-
Scheidt.

In beiden Sprachen ist der erste Kursus (mit Repetitions-
beilage) zu Ende, durchgeführt mit gewohnter Sorgfalt und
nach den bekannten Prinzipien bearbeitet. Wer diese Briefe
durchgearbeitet hat, — am besten geht es, wenn zwei mitein-
ander studiren, — hat eine gute Grundlage, um mit Brief 19 dem
zweiten Kursus, der rascher vorwärts geht, zu folgen. Man
kommt in der Tat mit den Briefen vorwärts.
C. Führer. Lettres et' affaires et docwmewts commeretawa:. Ed.

française par A. Baumgartner. Bienne, Ernst Kuhn. 60 Rp.
Das Büchlein behandelt auf ca. 70 Seiten die gebrauch-

lichsten Geschäftsbriefe und Formulare. Den einzelnen Ka-
piteln geht eine Erläuterung voran. Es folgen Aufgabe, Aus-
führung und anschliessend weitere Aufgaben zur Übung. Zu
begrüssen ist das Kapitel über Postformulare. Schulen, die
genügend Zeit haben, sich eingehend mit Handelskorrespondenz
zu befassen, bietet das Büchlein für wenig Geld Vortreffliches.
J. Pünjer und H. Heine. Letir- wwd LerwiweA der /ranz.

SpraeAe für Handelsschulen. Grosse Ausgabe. Hannover^
1904. Karl Mayer. Fr. 4. 80.

Ein umfangreiches Werk, nach dessen Durcharbeitung der
Studirende in franz. Handelssachen beschlagen ist. Das Buch
ist nur für Handelsschulen, das blickt schon bei den ersten
Lektionen durch. Der erste Teil bringt den Übungsstoff,
während die Grammatik ganz im zweiten Teil zusammenge-
fasst ist. Die Einführung in die franz. Sprache geschieht
wohl etwas zu rasch. Das Lehrbuch eignet sich auch als
Nachschlagewerk.
A. Scanferlato. Leziom ita/iawe, seconda parte. Leipzig,

Teubnej. Fr. 2. 70.
Wer ' nach dem Studium der Elementargrammatik sich

weiter in der ital. Sprache ausbilden will, mag zu diesem
Büchlein greifen. Neben der gut ausgewählten Prosa kommt
die Poesie ausgibig zur Geltung. Die zahlreichen Italianismen
sind durch Fettdruck hervorgehoben. Eine ebenso ansprechende
wie lehrreiche kleine Grammatik. «7. D.
Clemens, Pilz. AfetAodfscAe .AwfetYwwp zum Z7»temcAf im

LVawzo'siscAe». Leipzig und Berlin, Jul. Klinkhardt, 1904.
50 Rp.

Vorliegendes Büchlein, 32 Seiten stark, gibt angehenden
Lehrern Anleitung zum Unterricht in der franz. Sprache. Der
Verfasser geht von dem Grundsatze aus, dass die fremde Sprache
durch die Muttersprache zu erlernen sei. Im übrigen huldigt
er einer gemässigten Reformmethode. Aussprache, Konver-
sation (auch an Hand von Bildern), Grammatik etc. werden
der Reihe nach besprochen. Jungen Lehrern zu empfehlen.
Stier, Georg. KZeine Syniaa; der /rawzösiscAew <S/racAe _/ür

de» SeAîd- ««d PmafpeArcmcA. Cöthen. Otto Schulze.
1904. 2 Fr.

Der Verfasser gibt hier einen Auszug aus seiner 1896
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erschienenen FrawzosiscAe« Sywtflar. Ein „Übungsbuch" zu
dieser £7«w«n Syntax ist in Vorbereitung.

Das Buch bringt in knapper Form die Lehre von Wort-
Stellung, Verbum, Artikel und Substantiv, Pronomen, Adjektiv,
Adverb und Präposition. — Zahlreiche Beispiele belegen überall
die Regeln. Hervorzuheben sind die klare Behandlung und
die geschickte graphische Darstellung der Tempuslehre (S. 19/22
Imparfait und Passé défini), der Moduslehre (Konjunktiv S. 28/50),
sowie ferner der Inversion (S. 3/6), Rektion des Verhs (S.12/13),
Partizipien (S. 63/70 und Interrogativ-Pronomen (S. 99/102).
Auf den Unterschied zwischen Schrift- und Umgangssprache
wurde, wo es dem Verfasser nötig schien, in Anmerkungen
hingewiesen. Die Vereinfachungen in Syntax und Orthogra-
phie (nach dem ministeriellen Erlass vom 26. Februar 1901)
sind unter dem Strich erwähnt. Auch dies neue Buch Stiers
kann Lehrenden und Lernenden durchaus empfohlen werden.

Dr. Jf. L.
Emile Julliard. Histoire de Za Ditterafwre FraM£a/.se des

origines jusqu'à nos jours. Genève. R. Burkhardt. 2 Place
du Molard. 333 p. frs. 3. 50, gb. 4.25.

Eine Geschichte der französischen Literatur von den An-
längen der Sprache bis hinauf zu den zeitgenössischen Schrift-
stellern, wie Loti, Flaubert, Daudet, René Bazin u. a. Durch
seine Einführung in das Ünterrichtswesen des Kantons Genf
scheint sich das Buch von vorneherein Kennern und Freunden
der französischen Literatur zu empfehlen. Leider gibt der
erste Abschnitt, der das Mittelalter behandelt, zu schweren
Bedenken Anlass. Der Verfasser scheint hier nicht so recht
zu Hause zu sein, wie in den folgenden Perioden. Er hat
versäumt, sich richtige Resultate der modernen Forschung
anzueignen und schöpft aus unzuverlässigen Quellen. So han-
delt beispielsweise ein Kapitel über die „Cours d'Amour", die
doch längst schon als eine literarische Fiktion erkannt worden
sind. Warum der Autor in der Renaissanceperiode Montaigne
einen grösseren Raum zuweist, als dem typischeren und bedeu-
tenderen Renaissancemenschen Rabelais, ist nicht recht einzu-
sehen. Im 18. Jahrhundert ist die Darstellung Rousseaus
begreiflicherweise eine rückhaltlos begeisterte ; für die schweren
Fehler des Mannes hat der Autor allzuviel Kachsicht walten
lassen. Sind so schwache Worte des Tadels, mit denen er die
Schattenseiten der „Confessions" beschönigen will, nicht ge-
fährlich? So heisst es: „Sans doute, on désirerait plus de
repentir et plus d'humilité dans ses aveux ; mais ne peut-
on pardonner un peu d'orgueil à ce grand penseur errant
qui s'est élevé tout seul dans la pauvreté et l'abandon."
Kamen von Dichtern dritter und vierter Grösse (z. B. O. Basse-
lin, 15. Jahrhundert) hätten wegfallen können, ohne dem Wert
des sonst verdienstvollen Buches Eintrag zu tun. Gute Aus-
stattung. CA. rf. Ä.

Geschichte.
Quellen zur Schweizerischen Reformationsgeschichte.

Herausgegeben vom Zwingliverein in Zürich unter Leitung
von Prof. Dr. Emil Egli. H. Hei«ricA Bwilmyers Diariwr».
Basler Buch- und Antiquariatshandlung, vorm. Adolf Geering.
145 S. 5 Fr.

Das Buch ist eine Jubiläumsgabe ; es erschien am 18. Juli
1904 zur Feier der vor 400 Jahren erfolgten Geburt des

Mannes, der nach Zwingiis frühem Tod dessen Werk in Zürich
erhielt und die Sache der Reformation dadurch förderte, dass

er mit seiner weitherzigen Versöhnungspolitik eine Vereinigung
aller reformirten Kirchen der Schweiz und des Auslandes er-
zielte. Kach Calvins Hinschied war Bullinger der eigentliche
Führer der Reformirten in Mitteleuropa. — Unter seinen
Schriften figurirt ein Diarium, eine Art Tagebuch, das teils
in lateinischer, teils in deutscher Sprache Personal- und Familien-
nachrichten des Verfassers, sowie zeitgeschichtliche Aufzeich-
nungen enthält, welch letzere wegen ihrer Zuverlässigkeit eine
ausserordentlich wertvolle Geschichtsquelle sind. — Da das

Autograph Bullingers längst verschollen ist, musste sich der
Herausgeber an mehr oder weniger vollständige Abschriften
halten, welchen die üblichen Mängel der Kopien anhafteten.
Mit Hülfe der HH. Prof. Dr. Hitzig-Steiner und Dr. H. Brup-
pacher hat Prof. Dr. Egli den Text gereinigt und unter dem
Beistande eines ganzen Stabes von Fachgelehrten die stark

verschriebenen Eigennamen korrigirt. — Der ausgezeichnete
Kommentar, der neuerdings von Prof. Eglis Umsicht und Sorg-
fait zeugt, enthält neben Belegen aus den Zürcher Pfarrbüchern,
den eidgen Abschieden, der Histoire de France pendant les

guerres de religion von Sacretelle etc. eine Menge von ein-
schlägigen sachlichen Erörterungen.

Bullingers „Kleine Vita" von 1560, die auch Kotizen über
sein Leben enthält, ist als Anhang beigegeben. Die Benützung
des Buches wird durch ein umfangreiches Register sehr er-
leichtert. Der Zwingliverein hat sich mit der Drucklegung
des Diariums ein bleibendes Verdienst erworben. Dr. W. FZ.

Dr. Georg Steinhausen. GescAicAte rfer DratorAe» A'wttwr.
747 S. mit 205 Abb. im Text und 22 Tafeln in Farbendruck
und Kupferätzung, in Leinwand und Leder gebunden, Preis
23 Fr. Leipzig und Wien, Bibliographisches Institut.

Die Kulturgeschichte eines Volkes zu schreiben, gehört zu
den schwierigsten Aufgaben des Historikers. Wohl haben be-
deutende Gelehrte schon wiederholt den inneren Gehalt ein-
zelner Epochen oder eine einzelne Kulturströmung in ihrer
vollständigen Entwicklung zu erfassen versucht und dabei
wertvolle Einzeldarstellungen geschaffen. Bei 'der Entrollung
des Gesamtbildes kam man aber meist über blosse Kompila-
tionen nicht hinaus ; oder aber, man generalisirte bei mangeln-
der Kenntnis der allgemeinen Verhältnisse in denkbar unglück-
lieber Weise, weshalb der ernste Leser manch kulturgeschicht-
liches Buch mit berechtigtem Misstraucn zur Hand nimmt. —
Vor Steinhausens neuester Publikation braucht niemand zurück-
zuschrecken. Das Erscheinen seiner „Geschichte der deutschen
Kultur", dieses trefflichen Produktes langjähriger unverdrossener
Gelehrtenarbeit, darf als ein Ereignis bezeichnet werden. Als
Stadtbibliothekar in Kassel, als Verfasser von kulturgeschicht-
liehen Monographien und als Herausgeber des Archivs für
Kulturgeschichte mit dem Material vertraut wie kaum einer,
war Steinhausen für die Abfassung des Werkes der berufenste
Mann. Auf wissenschaftlicher Grundlage aufbauend und die
eigenen Schriften verwertend, hat er ganze PartieD aus den
Quellen dargestellt und daneben die neuesten Forschungen
anderer überall benutzt. Alle Abschnitte basiren auf ein-
gehenden Studien, selbst das verhältnismässig kurze erste
Kapitel. Obwohl das Buch den Eindruck absoluter Zuverlässig-
keit macht, bedauern wir — übrigens mit dem Verfasser —,
dass aus Raumrücksichten der Literaturnachweis fortbleiben
musste. Für nicht fachmännische Leser dürfte manche Stelle
etwas zu konzis gehalten sein. Die Zustände sind nach den
einzelnen sozialen Schichten geschildert, wobei die landschaft-
liehen Verschiedenheiten berücksichtigt und doch wieder die
Zusammenhänge und grossen Strömungen ins Auge gefasst
werden. Äusserst geschickt weiss der Verfasser den irreführen-
den Verallgemeinerungen zu entgehen. Besser als in den schon
vorhandenen Darstellungen sind auf Schritt und Tritt mit be-
merkenswerter Schärfe die fremden Kultureinflüsse hervorge-
hoben. Dass Steinhausen sich nicht in ausgetretenen Geleisen
bewegt, sondern selbständig aufbaut, zeigt schon die kurze Inhalts-
übersieht seines Buches. Den Preis möchten wir den Ab-
schnitten zuerkennen, in denen über den mittelalterlichen
Geistlichen als Kulturträger, die höfisch-ritterliche Kultur, das
Erblühen und die Vorherrschaft einer städtischen Kultur volks-
tümlicher und materieller Färbung, die Säkularisirung und
Modernisirung der Kultur unter fremdem Einfluss und unter
Führung der Hofgesellschaft die Rede ist.

Die schöne typographische Ausstattung braucht nicht be-
sonders hervorgehoben zu werden; haben wir doch einen Band
des bibliographischen Institutes vor uns. Die zahlreichen Ab-
bildungen, die meist nach Originalen ausgewählt sind und von
denen viele anderswo vergeblich gesucht würden, sind ein ganz
unentbehrlicher Schmuck, und den Schluss bildet ein vorzüg-
liches Register, auf das enorm viel Fleiss verwendet worden
ist. Wir wünschen dem Buch die weiteste Verbreitung und
empfehlen es den Lehrern und namentlich den Kapitelsbiblio-
theken zur Anschaffung aufs angelegentlichste. Dr. //. FL
Von Versailles nach Damaskus. Gedanken eines Laien.

Mit einem Vorwort von Prof. Meyer v. Knonau u. Ad.
Ritter. Schulthess & Co., Zürich. 1903. 135 S. 3 Fr.

Ein sonderbares Buch! werden wohl die meisten Leser
denken und mit Kopfschütteln legt es mancher aus der Hand.



12

Dass aber ein Mann wie Prof. Meyer von Knonau dem Werk-
lein zu Gevatter steht, ist wohl ein Beweis, dass es sich nicht
bloss um das Produkt der Laune eines geschichtskundigen
Laien bandelt, sondern um ein Buch, das zum Nachdenken
reizt und zum Widerspruch herausfordert. Auf dem histo-
rischen Untergrund der französischen Revolution entwickelt
der anonyme Verfasser seine geschichtsphilosophischen Re-
flexionen. Er ist ohne Zweifel ein origineller Kopf mit viel
selbständiger Lebensauffassung und scharfer Beobachtungsgabe,
ein Mann, der sich nicht in ausgetretenen Geleisen bewegt.
Und doch ist die Lektüre kein ungetrübter Genuss. Der
sprunghafte Gedankengang, der bizarre Stil, der oft in Effekt-
hascherei ausartet, werden wohl bei diesem und jenem An-
stoss erregen. Und vollends die Schlussfolgerungen dürfen
gar nicht auf allgemeine Sympathie rechnen, verwahrt sich ja
sogar Prof. Meyer von Knonau dagegen, in dieser Richtung
irgend eine Verantwortlichkeit zu übernehmen. Das Urteil
über die moderne Schule (S. 76) zeugt von einer gewissen
Einseitigkeit des Verfassers, die sich aber aus seinem religiösen
Standpunkt unschwer erklären lässt. P. I?.
Cassians Weltgeschichte für höhere Mädchenschulen, Fort-

bildungskurse und Lehrerinnen-Bildungsanstalten. Neube-
arbeitung von Direktor PA. Perib. III. Teil. 6. Auflage.
Leipzig, Hch. Bredt. Fr. 3. 50.

Zwei Dinge sind's, welche die Becksche Bearbeitung der
Weltgeschichte von Cassian zum Gebrauch an Mädchen-
schulen bestimmen : Das Zurücktreten der äussern Ereignisse
(der polit, u. kriegsgesch.),die etwas stärkere Betonung (sie dürfte
noch stärker sein) der innern Entwicklung, der kulturellen
und kunstgeschichtlichen Momente. In drei Abschnitten be-
handelt der Verfasser das Wirken edler weiblicher Persönlich-
keiten (vom XVI. Jahrhundert • his zur Gegenwart) und gibt
in denselben zugleich hübsche Uebersichten über die sozial-
gesellschaftliche Stellung der Frau in diesen Zeiträumen. Bei
der Schilderung der einzelnen weiblichen Gestalten verfällt der
Verfasser leicht in den Fehler, zu stark zu idealisiren, zum
Teil das religiöse Moment allzusehr hervorhebend (Marie An-
toinette, Josephine Beauharnais, welche er eine vortreffliche
Frau nennt; Katharina von Württemberg; Herzogin Helene
von Orléans usw.).

Das im übrigen klar und lebendig geschriebene Buch
kann Lehrern an Mädchenschulen und angehenden Lehrerinnen
empfohlen werden. IU. 17.

Aus Natur und Geisteswelt. Bd. 57. PoAZe, P. Dr. Die
Pwhricdes dewZscAe« HVrtscAa/teieAews im 19. ./aAr-
Awwdert. 132 S. Gb. Fr. 1.60.

In der schönen Sammlung Natur und Geistesleben nehmen
diese fünf Vorträge einen ehrenvollen Platz ein. In klarer
Gruppirung und doch mit viel beleuchtendem Detail zeichnet
der Verf. die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands; erst
im allgemeinen, nachher nach den einzelnen Erwerbszweigen:
Landwirtschaft, Handwerk, Industrie. Welche Änderungen
in der Produktionsart und in den Absatzgebieten Wir em-
pfehlen dieses interessante Büchlein, das vorzüglich orientirt
und auch die Wege zu weitem Studium weist, aufs beste.
Soden, Frh. H. von, Prof. PaZösZZna wwd sefrce GeseAicAZe.

2. verb. Aufl. Leipzig 1904. B. G. Teubner. (Bd. 6 aus
Natur- und Geisteswelt.) 112 S. mit zwei Karten, einem
Plan von Jerusalem und sechs Ansichten des heil. Landes,
gb. Fr. 1. 65.

Das Büchlein hat so gute Aufnahme gefunden, dass es
rasch eine zweite Auflage erlebt hat, der Erfolg hegt in der
anziehenden Darstellung, die den Leser bis zum Schlüsse in
Spannung erhält. Neuerdings empfohlen. Derselben Samm-
lung Bd. 53 enthält:
1848. Sechs Vorträge von Dr. OZZo&ar JFe&er, Prof. in Prag.

138 S. gb. Fr. 1.65.
Das Jahr 1848 bedeutet mit seinen Hoffnungen, Kämpfen

und Enttäuschungen mehr als manches Jahrzehnt in der Ge-
schichte. Mit Interesse folgt der Leser den Ereignissen in
Paris, in Wien, den österreichischen Provinzen, in Berlin und
Frankfurt bis zur Niederwerfung all der freiheitlichen Regungen.
Allerseelenstimmung war das Ende; aber Begeisterung, Idea-
lismus und Opfer des Völkerfrühlings waren doch nicht umsonst.
Die Vorträge schildern die Vorgänge von 1848 in lebhafter

Sprache; dass es schwer ist, in der Beurteilung der Verhält-
nisse alle Parteien zu befriedigen, liegt in der Natur der Dinge.

Verschiedenes.
Meyers Grosses Konversationslexikon. 6. Aufl. Bd. 8.

(Glashütte - Hautflügler). 906 S. gb. Fr. 13.75.
Ist das rasche Fortschreiten des Werkes anzuerkennen,

so nicht weniger das Bemühen, selbst in kleinen Artikeln bis
zur Gegenwart hin zu belehren. Daneben die reiche Ulu-
stration, Stadtpläne, Kunstreproduktionen, Darstellung der
Tier- und Pflanzenwelt, Karten, alles sauber, schön, vortroff-
lieh. Artikel wie über Goethe, Griechenland, Hamburg zeigen,
dass ein gutes Lexikon wie Meyer nicht blosse Oberflächen-
kultur treibt: Die Literaturangaben, so z. B. Graubünden, <r-
lauben ein tieferes Studium anzuheben.
Bibliothok des allgemeinen und praktischen Wissens von

von Em. Müller, Baden. Berlin W. 57, Bong & Co. 75 Liof.
je 80 Rp.

Lief. 23—25 setzen die Lehrgänge in Französisch, Steno-
graphie (Gabelsb.), Englisch, Kontorwissenschaft, Arithmetik
und Geschichte unter Beigabe von Karten und Illustrationen
fort.
Deutsche Alpenzeitung. München, Finkenstr. 2. G. Lammers.

Nr. 20 und 21: Drei Tage in der Hechregion des Monte
Rosa (E. Christa). Skitouren in den Bergen des Samnaun
(O. Sebrig). Wildfütterung (E. Gruber). Winter in Ampezzo
(E. Terschak). Spuren im Schnee (H. Barth). Skitouren
um Neuprags (v. Glanwell). Aus den Allgäuer Alpen (v. Rot-
berg). Wintertage in den bayrischen Voralpen, R. Scheid).
Das Glocklerlaufen in Ebensee (Anna Meyer-Baywald). Osten-,
Burgen (Dr. K. Fuchs). Alle Artikel reich illustrirt; dazu
prächtige Kunstbeilagen in Vollbildern.
Geographisches Lexikon der Schweiz von CA. Knapp, .1/.

Borv-Z und U. MZZiwycr. Neuenburg, Gebr. Attinger. Lief.
105—116.

Mit dem zehnten Faszikel rückt das Werk bis zu Lief. 116
(Mönch) vor. Sind auch die einzelnen Artikel etwas ungleich,
es ist ein sorgfältig und reichhaltiges Material darin nieder-
gelegt. Den ausführlichen Text begleiten sehr saubere Karten
(m. s. Kanton Luzern, Tessin, Dent du Midi u. a.), Profile,
Ansichten, Trachtenbilder, so dass das grossangelegte Werk
eine Orientirung bis ins einzelne gewährt.
Gysi, J. Oskar. Mw/ cZe« fUoyew des LeAews. Erlebnisse,

Erzählungen und Novellen. Aarau, 1903; H. R. Sauer-
länder & Cie. 299 S.

Das Büchlein enthält drei Abteilungen, von denen die
beiden ersten durch Reisebeschreibungen und Erzählungen, die
dritte durch eine „historische Novelle" ausgefüllt wird. Der
Verfasser, ein Schweizer, hat als Teilhaber eines grossen eng-
lisch-indischen Geschäftes ein gut Stück Welt gesehen und er-
zählt uns nun hier nach Herzenslust davon: Erlebnisse und
Wandbilder von -4(ZoZ/ p. J/cmzcZ1. Friedrich der Grosse.

2. Tafelrunde Friedrichs d. Gr. 3. Zorndorf. Zum Sammeln
blasen. 4. Friedrich d. Gr. am Lagerfeuer. 78/58 cm je
7 Fr. Leipzig, R. Voigtländer.

Aub J. Scherrs schönem Buch „Schiller und seine Zeit"
ist den Lesern das charakteristische Bild des grossen Preussen-
königs bekannt. Hier sind als Vergrösserungen der Holz-
schnitte neben dem Porträt drei weitere Bilder von Menzel
auB dem Leben Friedrich d. Gr. als Wandbilder wiedergegeben.
In den kräftigen Zügen ist das Porträt des grossen Fritz
sehr wirkungsvoll und wird des Eindrucks nicht verfehlen.
Nicht weniger gut erscheint uns die Reproduktion der andern
Bilder.
Strickler, S. Der tcet'AZZcAe 7/aweZarèeifewuZerricAZ. Drittes

Heft enthaltend : 1. Das Musterstricken, 2. das Formenstricken,
3. das Weisssticken. Zweite Auflage, sorgfältig durchge-
sehen und vermehrt unter Mitwirkung von Johanna Schärer,
kant. Arbeitsschulinspektorin und Leiterin der Bildungskurse
für Arbeitslehrerinnen. Mit 120 Figuren und 2 lithographirten
Tafeln. Zürich, Sehulthess & Cie. 1905. 268 S. Fr. 3. 60

Das schon in der ersten Auflage so vorzügliche Buch hat
durch erweiterte Erklärungen und Hinzufügen mehrererhübscher,
moderner Muster eine wesentliche Bereicherung erfahren, so
dass wir es gerne aufs neue empfehlen. M. J/.
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